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28 . Jahrg.
A Die „farblose" Presse

macht gegenwärtig den konservativen Blättern große Sorgeanläßlich der Gründung von zweineuenPreßorgane »,die ihr Absatzgebiet vorzugsweise  in protestantisch¬konservativen Kreisen suchen, leider aber auch katholischeGegenden mit der Anpreisung des neuen Zcitungsnnter-nehmens nicht verschonen. Ein Wort zur Aufklärung undWarnung mag daher s§hr am Platze sein.
Der Bund der Landwirte  will bekanntlich ein neuesBlatt herausgeben, welches den Titel „Deut sche Tages-Zeitung"  fuhren soll. Daß diese Gründung einem that-sächlichen  Bedürfnisse entspreche, ist schwer nachznweisen.Die Leiter deS Bundes der Landwirte haben jetzt bereitsein eigenes Wochenblatt und eine eigene Korrespondenz desBundes der Landwirte zur Verfügung, welche den gesin¬nungsverwandten Blättern ausreichenden Stoff zur Behand¬lung politischer und wirtschaftlicher Fragen im Sinne desBundes der Laudivirte bietet. Von der Kreuzig, an hatsich die ganze konservative Presse willig in den Dienst desBundes der Landwirte stellen lassen und denselben vertei¬digt, auch wenn die Korrespondenz des Bundes der Land¬wirte gelegentlich den Bogen allzu straff gespannt hatte.Aber die Leiter des Bundes der Landwirte scheinen dasBedürfnis z» empstnden, sich persönlich ein „Leib¬organ"  in der „Deutschen Tageszeitung" zu schaffen unddieses Organ mehr in mittelparteilich farblosenSinne zu halten. Herr Dr. Rösicke,  der ztveite Vor¬sitzende des Bundes der Landwirte, ist ja bekanntlich poli¬tisch frei konservativ  und ihm wird hauptsächlich dieIdee der Gründung einer „Deutschen Tageszeitung" znge-schrieben. Nun sollte man meinen, dieses neue TageblattdeS Bundes der Landwirte wolle ausschließlich oder dochvorzngsiveise die Interessen der Landwirtschaft vertreten,im übrigen aber den landwirtschaftsfreundlichen Blättern

keine Ko»kurrenz machen. Letzteres wird öffentlich  inder Korrespondenz des Bundes der Landwirte allerdingsbetont, in einem strengvertraulichen  Schreiben aber,das an einen konservativen Berliner Bürgerverein gerichtetist, wird erklärt, daß das neue Organ des Bundes derLandwirte „fest und zielbewußt" (!) für die Interessen desMittelstandes  einlreten wolle, da es bisher in Berlinan einem solchen Organ fehle. Da haben's die konserva¬tiven und antisemitischen Berliner Blätter ! Sie habenfreilich nicht zu befürchten, daß das Organ des Bundesder Laudivirte ihnen in Berlin selbst einen nennenswertenAbbruch thun wird; wenn auch einige Großgrundbesitzeres vorziehen, von ihren Schulden in Berlin zu leben, soist doch Berlin keine Ackerbürger-Stadt und' die konservativ-antisemilischen Handtverkerkreiseund kleinen Beamten wer-den schwerlich vom Bunde der Landwirte ihre politischeBelehrung und die Vertretung ihrer Interessen annehmenwollen. Statt das mittelparteiliche Organ deS Bundesder Landwirte zu lesen, werden sie bei ihren konservativen,antisemitischen oder farblosen Blätter» verbleiben.
In den Provinzen  aber mag die „Deutsche Tages¬zeitung" mit ihrem Vorgeben, „fest undzielbewußt" dieInteressen des Mittelstandes vertreten zu wollen, etwasmehr Erfolg haben, namentlich aber unter der Maske einesoffiziellen Organs des Bundes der Landwirte auch poli¬tischen Bauernfang  zugunsten der freikonservativenund nationalliberalen Partei treiben, in religiöser Bezie¬hung aber auf einem protestantischen  Standpunkt ste¬hen. Für katholische  Landwirte wird das zur Charak¬teristik des neuen Organs des Bundes der Landwirte ge¬nügen.

Benutzt Herr Dr. Rösicke mit seinen mittelparteilichenGesinnungsgenossen in der Leitung des Bundes der Land¬wirte die Organisation dieses Bundes als geschäftliche Er¬leichterung zur Einführung seines Zeitungsunternehmensund für seine politischen Nebenzwecke, so macht der Heraus¬geber der raffen-antisemitischen„Täglichen Rundschau" aufder Grundlage des Antisemitismus  mit der ganzenihm zu Gebote stehenden Kapitalsmacht und mit allen Mit¬teln moderner Reklame Propaganda für ein anderes neuesZcitungsünternehmen, das als „Volksrundschau"  einAbleger der in Berlin erscheinenden„Täglichen Rundschau"sein soll. Letztere will von vorne und von hinten absolut„unparteiisch" sein, ist aber starkausgeprägtmittelpar¬teilich -antisemitisch und in religiöser  Beziehungatheistisch,  Herr Dr. Friedrich Lange, der Vater dieser„Volksrundschau" steht dem Christentum  nicht nur gleich¬gültig, sondern geradezu feindlich  gegenüber. Das kon¬servative Stöckersche Organ „Das Volk" erinnert daran,daß Dr. Lange in der „Täglichen Rundschau" eine Arti¬kelreihe veröffentlicht hat, welche „Reines Deutschtum"^iberschriebcnist, und in welcher verlangt wird, „manmüsse vom Christentum zum reinen Deutschtum, zur Deutsch¬religion übergehen". Das Christentum sei „alters¬schwach" ; christliches Gebot widerspreche demnatürlichen Empfinden " des Volkes" . . . „DeutscheSittlichkeit und Lebensauschaung werde» an der socialenNot erwachen und sich veredeln, nicht an Christi Beispiel und Gebot ". Diese Stichproben, die wir nochweiter ergänzen können, werden genügen, »in den Geistder neuen „unparteiischen" „Volksrundschau" zu kennzeich¬nen; ein Blatt , das solche Anschauungenins Volk tragen will, kann doch auf Abonnement in christlich  gesinn¬ten Kreisen keinen Anspruch machen, kann namentlich ineinem katholischen  Hause keinen Eingang finden.Der geistige Leiter der „Volksrundschau" wird eben Dr.Lange sein, wenn auch der Busenfreund Ahlwardts, Herrv. Mosch , als Verantivorllicher Redakteur dieses Blattesebenso zeichnen wird, wie er bisher für den Ahlwardtschen„Bundschuh" die preßgesetzlicheBerantwortung übernommenhat, ein Vertreter derDühringschen atheistisch revolutionärenAnschauungen. Und da nennt sich die „Volksrundschau"noch „unparteiisch " ! Und da bewirbt sich Dr.FriedrichLauge bei den evangelischen Geistlichen  um Unter¬stützung seines neuenUiilernehmens, und die Prediger wer-'den als „Hochehrivürden" um Mitarbeit gegen ein „an¬ständiges" Honorar gebeten, während Herr Dr.Lange sonstdas „altersschwache Christentum" und „Christi Beispiel undGebot" nichtachteud behandelt! Aber Herr Dr. Lange istsehr vielseitig. Den antisemitischen  Führern hat ersich zu unbedingter Wahlunterstützung verpflichtet, demBunde derRitter des eisernen Kreuzes  hat er ver¬sprochen, er wolle die Volksrundschau zu ihrem Vereins-organ machen und sich vom extremen Antisemitismus zurück-ziehen. Vielleicht weiß der eine oder andere unserer Lesernoch einen weiteren Beitrag zu liefern, denn Herr Dr.Lange ist sehr — vielseitig.
Auch die geschäftliche  Fundierung beider Blätter, der„Deutschen Tageszeitung" des Bundes der Landwirte wieder atheistisch- antisemitischen„Volksrnndschau" giebt zueigentümlichen Betrachtungen Anlaß. Bei der „DeutschenTagesztg." ist es die eigenartige Beteiligung der HerrenTelge-Rudloff, die sonst zum Bunde der Landwirte keiner¬

lei Beziehungen haben, und von dem 300000M . betragen
den Grnnduugskapita!der„Volksrundschau" ist dem Drnckerei-
besitzer Hempel(bei dem auch die — „Freis.Ztg." gedrucktwird) ein Anteil von 150000 M. als Entgelt sür seine
geschäftliche Leitung übertrage», so daß ihm die Hälfte

der Gewinnes  vorweg gesichert ist, ohne daß er einenPfennig eigenen Kapitals riskiert hätte.
Das sind die beiden neuen Zeitungs- Gründungen inBerlin. Nun mag jedermann sich darüber ein Urteil bilden.

0 Tas verhiiilguisvotte Testament.
32 Nach dem Englischen von H. v. Remagen.

„Ich hoffe, Miß Aycnel, daß Sie auf meinen Vorschlageingehen werden," fuhr die junge Erbin fort.„Wenn Sie mich für alt und verständig genug halten,um die Stellung ansznfüllen, so stelle ich mich Ihnen gernzur Verfügung," versetzte sie.
Die Schatten verschwanden von dem holden Antlitz, undMiß Canieron lachte mit der Fröhlichkeit eines Kindes.„Ich schätzte Sie ungefähr in meinem Alter," sagte sie,„oder vielleicht sind Sie ein Jahr älter und jedenfalls sindSie größer als ich. Angenommen, daß Sie, wie ich, zwan-zig Jahre alt sind — so macht das zusammen vierzig —»nd das ist doch eine ganz ansehnliche Spanne Zeit, dieschon reiche Erfahrungen voraussetzen läßt."„Ich bin aber nicht sonderlich in den geselligen Formenbewandert," bemerkte Margarita.
„Ich bin es zur Genüge," erwiderte Adelaide lächelnd,„mein seliger Oheim und später Madame de Balmy haben

reichlich das Ihrige gethan, um mich damit vertraut zu
ttiocpen . benfe , unter uns gesagt , daß es uns wohlhoffentlich gelingen wird, die gesellschaftlichen'Umgangs-formen hinreichend zu beobachten."

„Ich werde es meinerseits mit Freuden versuchen," er¬widerte Margarita wiederum.
Wenn Sie denn also bereit find.« fuhr Miß Cameronfort, „so denke ich, betrachten wir die Sache als abgemachtSie glauben nicht, Miß Ayenel, wie glücklich ich darüberbin »nd wie dankbar gegen Sie."

„Die Dankbarkeit ist ganz auf meiner Seite," erwiderte
Margarita steif. Sie kämpfte init sich selbst, denn siewollte sich nicht von den Reizen des jungen Mädchensfesseln lassen.

„Das ivürden Sie nicht sagen, wenn Sie wüßten, wiesehnsüchtig ich Sie heute erwartet habe. Madame de Valmyverläßt mich zu Ende der nächsten Woche. Wann würdees Ihnen passen, zu mir überzusiedeln?"
„Wann Sie es wünschen. Ich bin augenblicklich ganzfrei."
«Es wäre mir ganz lieb, wenn Sie gleich an dem Tage,wo Madame de Valmy abreist, kämen, damit nicht erst eine«nsame Zivischenzeit eintritt. Ich werde dann in demBestreben, Sie zu unterhalten, meine eigene Trauer ambesten vergessen."

u ** 2 * " ich ganz nach Ihren Wünschen richten,"versicherte Margarita.
Das Antlitz der jungen Erbin errötete plötzlich. „Eines,Miß Ayenel, vergaß ich noch zu erwähnen, welche Bedin¬gungen Sie stellen. Fordern Sie, was Sie wollen, es wirdmir ein Vergnügen sein, jedem Ihrer Wünsche in Bezugdaraus zu willfahren.«

I » einigen Minnten ivar den» auch die pekuniäre Frage,die sür Margarita gerade die »»wichtigste ivar, befriedi¬gend gelöst.
„Meine neue Gesellschafterin ist auffallend gleichgültig,in Bezug auf de» Geldpuukt," darbte Adelaide lächelnd;„das ist iinmer das Zeichen eines edlen Charakters."Sie hatte» sich mittlerweile beide erhoben und betrach¬teten sich nun gegenseitig mit forschenden Blicken, indemjede einigermaßen über die Schönheit der anderen erstauntwar. Schließlich fragte Margarita:

„Beabsichtigen Sie, sich noch lange iuCowes aufzuhalte»,Miß Canieron?"
Ihre Lippen erbleichten, während sie diese Frage, vonderen Beantwortung für sie so viel abhing, that.„Nein," erwiderte sie. „Es wird nun endlich Zeit, daßich »ach Waltoncourt komme, und doch tverde ich leider

gezivungen sein, noch einen kurzen Aufenthalt in Londonzu nehmen, ehe ich dahin übersiedeln kann."
„Nach Waltouconrt?" wiederholte Margarita. Ihr Herzzitterte bei dem Klange des ivohlbekannten Namens.„Ja , das ist meine Heimat, tvenigsteus meine augenblick¬liche Heimat. Waltoncourt ist eine herrliche Besitzung—ich liebe es unendlich. Wenn Sie Sinn für das Schönein Natur und Kunst haben, so iverden Sie sich ganz sicherdort sehr glücklich fühlen."
„Es ist mein Eigeiitiim, denn es gehört meinem Gatten,"dachte Margarita. Sie sagte kein Wort, richtete aber un¬willkürlich ihre schlanke Gestalt zu ihrer vollen Höhe cmpor. „Es ist mein Eigentum; da Du aber meines GattenGeld hast, so können Allan und ich nicht dort leben," grü¬belte sie weiter nnd dieser Gedanke ließ ihre Stimme undihr Wese» so kalt erscheinen, daß Miß Cameron sie ganzerstaunt aiisah.
Und dann sagten sie sich bald darauf Lebewohl. Tagund Stunde für Margaritss Uebersiedelung ivurden fest¬gesetzt, und sie trennten sich mit herzlichen Wünschen undWorten.

26. Kapitel.
Margarita verließ das Hotel mit einem Gemisch vonfrohen und bitteren Gefühlen. Der vielfach gewundenePfad, den sie freiwillig betreten wollte, lag nun klar vorihr. Jede Schivierigkeit war überwunden, jedes Hindernisweggeräumt. Aber sie fühlte einen Widerwillen dagegen,ei» Verlange», zu entfliehen nnd ihren Vorsatz unausge¬führt zu lassen, und dann zürnte sie sich wiederum um die¬ser Regung willen.
„Wie!" rief sie aus, „darf ich den Mut sinken taffen,weil dieses Weib ein schönes Antlitz, goldglänzendes Haarhat ! Sie bewahrt gemeinschaftlich mit meinem Gatten dasGeheimnis des Testamentes, das sie mir unbedingt hättenanvertrauen müsien."
Sie bemühte sich absichtlich, ihr Herz gegen das junge

Deutsches Reich.
= Berlin , 11. Aug. Der Kaiser  wird sich nachseiner Rückkehr nach Berlin in der Woche vom 18. bis25. d. Mts. auf den Schießplatz Kummersdorf begeben,»m daselbst Besichtigungen, speziell der Artillerie, vorzu¬nehmen. Am 4. September wird der Kaiser mit derKaiserin in Königsberg  i . Pr . eintrcffen und dort biszum 6. September verweilen; die Festvorstellung im Thea¬ter hat der Kaiser nur der Bedingung genehmigt, daß dieKosten derselben nicht von der Provinz oder der Stadt,sondern von dem Publikum durch ein Eintrittsgeld gedecktwerden.
* Der Reichskanzler Graf Caprivi  wird am 26.Anglist zum Kurgebrauch in Karlsbad  eintrcffen." Der evangelische Bund  hat in Bochum einedreitägige Generalversammlung abgehalten, die 7. in sei¬nem hetzereichen Dasein. Was hat er in den drei Tagennun geleistet? Wir sehen uns die Berichte in der Pressean ; die „kirchliche Korrespondenz" des Bundes hat selbsteinen solchen Bericht geliefert und wird doch wohl keinen„Glanzpunkt" nnd kein bedeutendes Vorkommnis vergessenhaben. Wir müssen sagen: wir würden uns bis auf denGrund der Seele schämen, wenn unsere Katholikenver-sammlnng ein so klägliches Ergebnis aufwiesen und sichim Wesentlichen erschöpften in so stupiden Hetzereien gegenandere Konfessionen, verlogenen Friedensphrasen, hohlenPrahlereien und lächerlichen Heulmeiereien. Zahlreiche Re¬den, Ansprachen und Begrüßungen sind da in Bochumvom Stapel gelassen worden; aber es war überall dasewige Einerlei von „Roms Uebermut", „Roms Vordrin¬gen", „Roms Machtgelüste", vom„aufgedrungenen Kampfe"rc. Wie nur Leute mit gesundem Gehirn diese rednerischeWiederkäuereiaushalten können! Und was wohl dieBündler anfingen, wenn wir Katholiken nicht wären? Dieganze Generalversammlung wäre in 10 Minuten zu Ende,wenn wir nicht den Stoff z» Reden und Beschlüssen böten.Man giebt doch vor, nicht der Kampf gegen Rom sei dieHauptsache, sondern die Pflege der Einigkeit, die Ueber-

brückung der Gegensätze, das Bekenntnis des Glaubens,die Stärkung der Protestanten „im Bekenntnis". Istman denn im Protestantismus so bitter arm, daß manbei sich nicht Stoff genug sür diese Dinge finden kann?Mit rein protestantischen Angelegenheitenbefaßte sich nureine, oder, wenn man will, drei Resolutionen. Die einebetrifft die kirchliche Gemeindeorganisation, die andere denU bertritt der Prinzessin Mix von Hessen zur russischenOrthodoxie. Früher hat der Bund bekanntlich ähnlicheResolutionen gegenüber der Kronprinzessin Sophie vonGriechenland und dem Erbprinzen von Luxemburg gefaßt.Das ist sein gutes Recht, wenn es auch nichts nützt. Alsrein protestantische Sache kann man denn.noch die Reso¬lution gelten lassen, welche zur Feier des Gustav-Adolf-Jubilänms auffordert. Wen» Deutsche nicht mehr vater¬ländisches Gefühl nnd gebildete Leute nicht mehr Geschichts-kenntnis haben, daß sie den „Helden von Mitternacht"feiern, wir können es nicht ändern. Wir möchten abereinmal den Lärm sehen, wenn wir Katholiken einen frem¬de» katholischen Fürsten feiern wollte», der so viel Elendüber Deutschland gebracht hätte wie Gustav Adolf. Bonde» Reden befaßte sich, soviel wir sehen, nur eine miteiner rein protestantischen Angelegenheit, und das war die

echt bündlerische des Predigers Scholz, der behufs „Ue-berbrückung der Gegensätze" alle Glaubenssätze bei Seitestellen will bis auf den einen: „Ich glaube an JesumChristum, den eingeborenen Sohn GotteS".
Wie man sieht, wird von einem guten Bündler nicht ein¬mal der Glaube an die Gottheit Christi gefordert, denndieser ist bekanntlich bei protestantischen„Dogmatikern" nochlange nicht gleichbedeutendmit dem Glauben an den „ein¬geborenen Sohn Gottes". Was sonst geredet und gethatetwurde, kam, wie gesagt, auf unser Konto. Man faßte eineResolution gegen die Wiederzulassung der Redemptoristenund gab eine lange und kräftige Antwort auf die päpstlicheEncyklika über die Wiedervereinigung der Kirchen. OhneZweifel bildet man sich gewaltig viel ein auf derartige„mutige Zeugnisse". Worte, Worte, Worte! Zum Schlußgab es einen auferbaulichen Bortrag des Pfarrers Brechtaus Württemberg, der in bekannter Weise„nachwies", daßdie protestantischen Völker den katholischen in allem „über"sind und darum auch der Protestantismus weit besser seinmuß als der Katholizismus. ES mußte für die Versamm¬lung sehr angenehm sein, solchen Trost mit nach Hausenehmen zu können, denn was man sonst gehört hatte überLauheit und Kleinmut bei den Protestanten und von„römi¬scher Gefahr", war trotz aller eingestreuten Kraft- undSiegesphrasen doch nicht allzu trostreich. Deutschland zählt31 Millionen Protestanten. Von diesen gehören trotz sieben¬jähriger Hetzarbeit von Pastoren und Professoren noch nicht100000 dem evangelischen Bunde an. Die staatlichen undkirchlichen Behörden halten sich der Bündelei gegenüberkühl zurück. In gläubigen protestantischen Kreisen stehtman dem Bunde mit Abneigung gegenüber wegen seinerverschwommenenHaltung gegenüber den wichtigsten Älau-benswahrheiten. Und was für Geister spielen auf denVersammlungen die erste Geigel Thümmel und Beyschlagfind die gefeierten Helden. Alle hervorragenden politischen

Persönlichkeiten glänzen durch Abwesenheit, wenn man nichtHerrn v. Plettenberg-Mehrum als politische Größe geltenlassen will. Die hohe Aristokratie, die bedeutendsten geist¬lichen Würdenträger fehlen; das Volk fehlt auch. DerBund mag sich seines Aufschwunges rühmen; es ist dochnichts daran. Wenn man schon die Bildung einer Frauen¬gruppe in Berlin der Erwähnung wert findet, dann impo¬nieren »nS die andern „Erfolge" erst recht nicht. InBerlin, wo man „protestantisch bis auf die Knochen" feinsoll, ist die Zahl der männlichen Bundesgenossen lächerlichklein; wie „stark" mag da erst die „Frauengruppe" sein?Sie wird sich wohl auf ein paar Pastoren-Frauen und-Töchter beschränken. Graf Wintzingerode hatte den Mut,zu behaupten, die Bewegung der Altkatholiken sei mitNichten im Rückgänge. Das wird für die Altkatholikenerfreulich zu hören sein. Vielleicht sammelt der Herr Grafdie von ihm entdeckten Altkatholiken im evangelischen Bundeund stellt sie dann den übrigen vor, damit diese doch auchetwas von ihrem Aufschwünge erfahren.* Neue „Retter " des Mittelstandes!  DaSin unserem Leitartikel schon besprochene neue antisemi¬tische  Zeitungsunternehmen, das am 1. Septemberd. I.seine Thätigkeit beginnen soll, macht in zu Hunderttausen¬den über ganz Deutschland verteilten Cirkularen eine ge¬waltige Reklame. Die Schriftstücke wimmeln, wie dar beiLeuten ohne Halt und Fundament nicht anders möglichist, von widerlichen Phrasen. Die „Volksrundschau" willdem bedrängten deutschen Mittelstand, der bis jetzt ohneWehr und Schutz gewesen, zu Hülfe kommen. Lediglich
„leidenschaftliche Liebe zu unserem Volkstum" veranlaßt dieUnternehmer, ein billiges Blatt zu gründen, dar ein „ehrlicherAnwalt für deutsches Volkstum und seine Kerntruppe, den

Mädchen, das sie thörichterweise als Nebenbuhlerin be¬trachtete, zu verhärten; sie sagte sich wiederholt, daß sieallein die Veranlassung zu ihrer schmerzlichen Trennungvon Lord Rykestoue sei, »nd dennoch war es ihr nicht mög¬lich, sie zu hassen.
Der Zauber des holden Antlitzes nnd der süßen Stimmehielt sie gefangen, und sie konnte sich seiner nicht erwehren.Die Zivischenzeit, bis sie zu Miß Cameron übersiedelteverging Margarita in wahrer Grabesruhe, sie hätte nach¬her kaum Rechenschaft geben können, wie sie sie eigentlichzugebracht. Sie halte nur eine ganz dunkle Erinnerungvon ganz einförmigen Tagen und Nächten, sie hatte ge¬gessen, tven» andere aßen, war spazieren gegangen, hatteam Strande gesessen und beobachtet wie die Wellen sicham Ufer brachen, hatte menschliche Stimmen vernommen,die aus tveiter Ferne an ihr Ohr schlugen, hatte Musik ge¬hört, die sür sie keine Melodie hatte, weil eine schwere Lastihr Gehirn zu bedrücken schien und das Denken ihr zurQual geivorden war.

Sie erinnerte sich einzelner Tage, wo ihr die Sonneblutrot und die Erde bleigrau geworden war — und keinLebensatem durch die Lust ging »nd der Nachtwind keineKühlung brachte— sie hatte Nächte durchwacht, die für siekein Stern erhellte, wo der Mond trübe nnd düster nnddas Leben eine ununterbrocheue Qual schien.
Aber sie hatte versucht, sich aufznraffen. Hatte sie nichtihren großen Lebenszweck erreicht, war ihr denn nicht derWunsch erfüllt, an dem ihr ganzes Herz hing?In der Zivischenzeit schickte Lady Dayenant einmal nachihr, war aber bei ihrem Erscheinen ganz erstaunt über dasgedrückte Wesen des jungen Mädchens.
Sie hatte erwartet, daß sie von freudigem Dankgesühlerfüllt sein ivürde, statt dessen war sie traurig und nach¬denklich, wie Lady Dayenant sie nie zuvor gesehen hatte.„Gefällt Ihne » Miß Cameron nicht?" fragte Mylady.Es wäre ihr sehr lieb gewesen, die etwaigen Fehler derjungen Erbin bei dieser Gelegenheit zu erforschen.„£b sie mir gefällt?" wiederholte Margarita halb imTraume. In ihrem aufgeregten Gemütszustände schi.4 ihrdiese Frage so unwichtig.
„Ja, " sagte Lady Dayenant etwas spitz," ich fragte, obsie Ihnen gefällt. Verzeihen Sie, Miß Ayenel, aber esscheint mir heute, als hätten Sie Ihre Frische und Leb¬haftigkeit gänzlich verloren. Sind Sie leidend gewesen?"„Ja , ich ivar sehr leidend."
„O, das thut mir sehr leid. — Dann müssen Sie allesdaran setzen, sich ganz z» erholen, ehe Sie zu Miß Came¬ron gehen, denn für eine Erzieherin oder Gesellschafterinist nichts schlimmer als Kränklichkeit."
Margaritas Wangen überflog eine stolze Röte, sie machte

sich aber dennoch ans Werk. Hatte sie einmal aus selbsti¬schen Beiveggründen diese unabhängige Stellung angenom¬

men, so mußte sie nun auch geduldig die Unannehmlichkei¬ten, die sie mit sich brachte, ertragen. Sie versuchte sichaufzurütteln und mit der früheren Lebhaftigkeit auf dieUnterhaltung mit Lady Dayenant einzugehen, sie konnteaber das Gefühl einer Last, die ihr auf das Gehirn drückte,und eine lange Reihe quälender Gedanken nicht los werden.Lady Dayenant sah, nachdem sie sich entfernt hatte, sehrbesorgt aus.
„Es ist nie ratsam, Leute dieses Standes besonders zuempfehlen," sagte sie sich, „sie lassen uns regelmäßig imStich. Wenn Miß Cameron mit ihrer Gesellschafterinunzufrieden ist, wird sie mich dafür anklagen. Ich wollte,ich hätte sie nicht so gelobt. Eine Gesellschafterin mußfrisch und munter sein, und Miß Ayenel ist keines vonbeiden."

Die Einförmigkeit jener Tage wurde nur noch ein ein¬ziges Mal unterbrochen. Als Madame de Valmy nämlichvon Miß Cameron erfuhr, daß sie Margarita wirklichengagiert hatte, sprach sie den lebhaften Wunsch aus, ihreNachfolgerin kennen zu lernen.
„Ich werde in diesem Falle entschieden schwerer zu be¬friedigen sein, als Du selbst, liebe Adelaide," sagte sie,„ich möchte mir am liebsten selbst ein Urteil über meineNachfolgerin bilden,"
„Es läßt sich wirklich schwer sagen, wie sie ist," ver-versetzte Miß Cameron. „Worte genügen nicht, um sie zubeschreiben. Sie ist eine jener schönen südlichen Frauen¬erscheinungen, die Titian und Georgine mit Vorliebe mal¬ten. Ihr Antlitz erinnert an das sonnige Italien — esvereinen sich Feuer, Leidenschaft, Hingebung und Geistes¬

schärfe darin. Ihre Stimme ist voll und sanft und erin¬nert mich— ja womit soll ich sie vergleichen? — am lieb¬ste» mit der Nachtigall!"
„Die Schilderung ist äußerst poetisch, mein Herz, aberich ziehe die einfache Prosa vor. Sonne, Leidenschaft undNachtigall find herrlich, wo sie hingehören, aber D», dieDu so erhaben in Deiner Auffaffungsweise, so verschwen¬derisch freigebig bist, deren Hand »nd Herz stets offen sind— gerade Du bedarfst einer Gesellschafterin, bei der ru¬hige Vernunft nnd Ueberlegung vorwiegend sind."„Das hat sie beides," fügte Adelaide eilig hinzu, „Siewar zwei Jahre Erzieherin bei Lady Dayenant."„Das ist allerdings etwas anderes," räumte Madam«ein. „Wenn sie außer den von Dir gepriesenen Eigen¬

schaften noch andere Tugenden hat, so will ich mich eherzufrieden geben. Lady Dayenant ist eine höchst einsichts¬volle Dame. Wer ihr zugesagt, hat in diesem Falle auchmeinen Beifall. Aber meine liebe Adelaide," fuhr Madamenach kurzem Nachdenken fort, „etwas begreife ich immernoch nicht recht."
„Ich begreife vie'es nicht recht." versetzte Miß Cameronlächelnd, „und tverde es nie begreifen*



rutschen Mittelstand" in ganz Deutschland sein soll; denn
,bi» heute war— mit wenigen Ausnahmen— die Presse
aller Parteien ein Geschüftsagent für die Ausbeutung
durch die Mächtigen oder eine Hetzpeitsche in der Hand der
Agitatoren."

Da wolle« denn dt« Herausgeber der, Volks nmdschau"
au- reinster Menschenliebe und in rührendster Uneigen-
nützigkeit eine billige Zeitung für ganz Deutschland herans-
geben, die unserem deutsche» Volke, besonders dem Mittel¬
stände, Heil bringe« soll. Natürlich ist das Unternehmen
ganz unparteiisch, von keine« Parteirückstchten geleitet. Be¬
sonders werden die Lehrer, dann aber auch AngehSrige
aller Berufsklassen gebeten, sich für diese„neue, einzig
wahre Zeitung" zu interessieren. — Die ganze Reklame ist
so plump, da» kaum zu befürchten steht, es werde irgend
ein denkender Mensch auf den Köder aubeißrn, insbeson¬
dere wird daS katholische Volk wissen» welchen Empfang
eS dem papiernen Boten der neue« „BolkSbeglücker" zu
bereiten hat.

* Anen wichtigen Beitrag zur Jrrenrechts-
pflege  bildet eine Entscheidung, die jüngst das Würz¬
burger Landgericht gefällt hat, Ei« dortiger BezirkSarzt
hatte eine« Handwerksmeisterfür gemeingesährltch
wahnsinnig  erklärt und seine Ueberführung in eine
Irrenanstalt veranlaßt, ohne den Kranken gesehen zu ha-
beu. Einzig auf den Antrag der Ehefrau de» angeblich
an chronischem Alkoholismu» Leidenden wurde der Mann
um seine Freiheit gebracht. Auf die Klage de» Geschä¬
digten. der offenbar nicht die ihm zugefügte Behandlung
verdient hat, ist der Gerichtshof nach dem»Rh. K." dem
Anträge de» Staatsanwalt» beigetreten und hat dem Kläger
Recht gegeben, den Arzt der Unterlassung einer ihm ob¬
liegenden Amtshandlung schuldig befunden. . Der Staats¬
anwalt meinte, eS handle sich um Sicherstellung der per-
'önlichen Freiheit, „gegen eine allzu zärtliche Umarmung
der Psychiatrie"; schließlich würde kein Mensch mehr sicher
davor sein, „auf Grund einer gehässigen Denunziation von
Familienangehörigen und eines oberflächlichen ärztlichen
Gutachtens in eine Irrenanstalt gebracht zu werden."
Diese Möglichkeit ist leider nicht bloß in Bayern zu be¬
fürchten; auch in andere» Bundesstaaten wäre die Schaf¬
fung von Bürgschaften gegen die Art, wie manche Psychiater
ihre Thätigkeit ausüben, im öffentliche« Interesse durchaus
zn wünsche«.

* Wie die „frrteForschung " auf den Universitäten von
liberaler Sette verstanden wird, zeigt recht drvftig dis National-
zettung. Der Professor Herkner tn Karlsruhe hat ein Werk
„Die Arbeiterfrage" veröffentlicht. Darin wirb die Sozial¬
politik des Liberalismus vielfach scharf krtttflert. DaS wird
nun dem»absonderlichen Gelehrten" von der Rationalzeitnng
gewaltig übel genommen. Sie widmet dem Ruche eine« lan¬
gen Leitartikel, ln dem fl« zwar versichert, das Gnt der Lehr¬
freiheit auch dann wahren zu wollen, wenn die vorgetrage¬
ne» Lehre» ihren Widerspruch hcrausfvrderten, aber doch
auch erkennen läßt, daß Pros, Herkner eigentlich nicht daS
Recht habe, so, wie er gethan, zu schreibe»; sie wirft ihm
Undankbarkeit vor, da er doch von der liberalen badischen
Negierung zum Professor gemacht ivorben sei. Herr Herkner
hätte also demnach aus Dankbarkeit eine ganz andere Wissen¬
schaft vortragen sollen, alS fle sich feiner »frelen Forschung" ,
ergebe» hat. »Freie Forschung" ist also im Munde ihrer
)orlantrn Befürworte nichts weiter alS ein« Phrase.

* Das AnSiv and er un gSg esetz soll nach offiziöser Mi^
leilnng den Reichstag In der nächsten Session In erster Reihe
beschäftige», da die Regierung die Erledigung dieses Gesetzes
für dringend notwendig erachte,

* Eine eigentümliche Warnung richtet die Allgemeine Fahr-
zeitnng an die Berliner Droschkenkutscher . Die Kutscher
werden aufgefordert, alle diejenigen Personen, welche nicht
niit ihnen gefahren find, sich trotzdem aber Fahrmarkrn für
eine bestimmte Summe von ihnen antzbitten, entschieden ab¬
zuweisen. ES kommen nämlich täglich Angestellte aus größe¬
ren Geschäften, Bankiers, ja selbst Ministerien rc. zu den
Droschkenkutschern, besonders denen von der zweiteit Klaff«,
«nd bitten sie um Fahrmarkcn. Diese Letite bekommen das
Fahrgeld für eine Droschke dann ansbezahlt; sie haben aber
nie eine Droschke benutzt, sondern haben die qu Strecke ent¬
weder per Pferdebahn oder OmnivnS abgefahren, oder zu Fuß
zurückgelegt. Die Chefs rc. werden uni da? Fahrgeld betro
ge» und die Drvscheukutscher haben daS Nachsehen.

vermischtes.
* Da» Pariser Geschworenengericht hat von den ange-

tlagten Anarchisten 21 sreigesprochen und 3 verurteilt.
Einer der letzteren hat seine Strafe bereits durch die
Untersuchungshaft verbüßt.

* Vom Kriege zwischen  China und Japan liege»
jetzt nach einer Ruhepause von mehreren Tagen wieder
Nachrichten über neue kriegerische Ereignisse vor, welche
wichtige Entscheidungen schon für die nächsten Tage er¬
warten lassen. Die Japaner  sind nach den Erfolgen,
welche fic zu Wasser und zu Land errungen haben, in kräftig¬
ster Weise wieder zum Angriff  übergcgangen. Zunächst
haben sie ihre Truppenmacht auf der Halbinsel Korea
verstärkt; es solle» japanische Truppen' in Stärke von

„Ich spreche aber im vollen Ernste, mein Kind. Warum
hast Du Dir gerade ein so hervorragend schönes Mädchen
gewählt? Es läßt sich gar nicht Voraussagen, ob sie nicht
bei einer Gelegenheit Deine gefährliche Nebenbuhlerin wer¬
den kann. Schönheit ist für eine Erzieherin und Gesell¬
schafterin etwa» durchaus Ungehöriges, darum war ich
immer recht froh, daß sie mir nicht zu teil geworden war.

Forts, folgt.

Eine Mefautenjagd Sei de« Zstenong i»
Kinterindie».

Neber Elefauteujogdenist schon viel geschrieben worden
aber meines Wissens»och nichts über diejenigen der Benoug
Ich hielt mich, so schreibt Rosset im „Globus", In dem Be-
nongdorfe PnmpIS auf, wo ich ethnographische Sammlungen
machte »nd viele kranke Benong ärztlich behandelte. Um
diese Zeit kam gerade ein kambodschanischer Mandarin zur
Elefanten jagd hier an. Ick bat ihn, mich an einer Jagd
teilnchmen zu lassen. Obwohl die Eingeborene» protestierten,
da die Gegenwart ctum Weißen jeden Jagderfolg vereiteln
würde, ließ stch der Kambodschaner schließlich doch durch
einige Geschenke überreden, mir die Teilnahme au der Jagd
zu gestatten.

Man vereinigte zehn ältere, vollständig zahme Elefanten
zu einem Trupp, fle wurden mit den nötige» Fanggerät-
schaften»nd mit Proviautkörben beladen und mit einem
ausreichenden Personal bemannt; dann ritt die Gesellschaft
vorioärts, einer elefantenreichen Gegend zu. Unsere Dick¬
häuter traben im Gänsemarsch, am Schluß auf dem präch¬
tigsten der Tiere der Mandarin und ich.

Di« voraufgehenden Elefanten mußten uns den Weg bah-
ue», indem sie alles hindernde Geäst mit dem Rüssel ab-
schlagen. Ucber Stock und Stein, über Hügel und Fluß,
durch dick und dünn ritt die Kavalkade, womöglich stets dem
Winde entgegen, bis stch eine frische, an neu abgebrochenen
Zweigen und Kräutern erkennbare Elefautenfährte fand. Nun
wurde Halt gemacht und abgesattelt, daS Gepäck unter der
Obhut des vorläufig überflüssigen Personal« znrückgelaffen
und der Trupp jagdferttg gemacht. Den Elefanten blieb
weiter nichts ans dem Leibe als ein fingerdickes Meerrohr,
das ihnen um den Rumps gebunden war und den Rettern
bet heftigen, unregelmäßigenBewegungen des Tieres Halt
gewähre» sollt?.

Ich konnte nur mit Mühe dem Mandarin die Bergüusti-
gnng abringen, meine Eiefauteiigeivehrc(Kaliber4 und Ka¬
liber 12) initnehiiicil zu dürfest In Ochsenfell gewickelt,
wnrden sie an dem Leibe unseres Dickhäuters festgcschnürt.
I .des Sielttter wurde mit zwei Mann besetzt, dem einen, der
ans dessen Rücken sitzt oder steht, dem sogenannten Fang¬
knecht, und dem andere», der seinen Platz gleich hinter dem

12000 Mann in Fusan und 8000 Man« i» Mensa» auf
Korea gelandet sein, um sich um Söul znsammenznziehen
und dm von Norden kommenden chinesisch« Truppen rnt-
gegenzutreten. Bemerkenswert ist dabei. daß die Opposi¬
tionspartei im japa»ischen Parlament auf eigene Kost« die
Berstärknngstrnppen ausgerüstet hat und dieselb« auf eigene
Kosten«nterhält, ei« Beweis dafür, daß dert»n der japa¬
nischen Regierung in gewissem Sinne forcierte Krieg in
ganz Japan sehr populär ist, wie dies auch wiederholt von
japanischer Seite gemeldet worden ist.

Habe» die Japaner somit auf de« ursprüngliche»Kriegs¬
schauplätze auf Korea  für eine kräftige Verteidigung der
bisher errungenen Positionen sich eingeüchtet, die bei einer
günstigen strategischen Lage auch zu neu« entscheidenden
Angriffen gegen die Chinese» führe» kan», so find sie auf
chinesischem Bode» selbst, beziehungsweise an der Küste
von China  zueinem angriffsweisen Borstoß  über-
gegang« , den man so schnell noch nicht erwartet hatte.
Nach einer Meldung der Londoner„Ccntral-Rews" aus
Takn(China) versuchte die japanische Flott«, aus vier Kreu¬
zern und kleineren Fahrzeugen bestehend, am Mittwoch durch
einen Handstreich sich des Kriegshafens  und des Arse¬
nals vonAei -Hai-Wei  zu bemächtig« . DirChinesen
hattene» bemerkt und verscheuchten das feindlich«Geschwa¬
der durch kräftige Beschießung und Auss« d««gvon Torpedo¬
booten. Die chinesische Flotte war zwei Tag« vorher nach
anderen Häfen ausgelaufen. Die Japaner«rnenert« den
Angriff an der anderen Seite, wurden aber wkderum zurück¬
geschlagen. Darauf griffen die Japaner Port Arthur
an, bombardierten dasselbe einige Zeit, zogen sich dann
aber zurück.

Am Samstag erfolgte einAngrisf der japanischen
Flotte  auf die chinesische Pei-Aaug-Flotte; eS war rin
hartnäckiges Seegefecht im Gange, woran 21 grô Kriegs¬
schiffe»nd kleinere Fahrzeug« beteiligt waren. Neber den
AuSgang dieses Seegefechts liegen noch keine näheren Nach¬
richten vor.

Der chinesische Kriegshasen Wei-Hai-Wri ist stark befe¬
stigt, er liegt an der Südküste der in den Hafen von Pet-
schili führenden Straße von Pctschili. Ihr schräg gegen¬
über an der Nordküste liegt der Hafen von Port Arthur.
Die Japaner versuchen also, die Chinesen zur See »«mög¬
lich zu machen, und der Angriff aus die große chinesische
Rordflotte— die Per Dang Flotte — zeigt, daß auch ein
Angriff ans Tientsin und auf die Hauptstadt Peking geplant
ist. Die chinesische Nordflotte besteht aus 13 Kriegsschiffen
und einer großen Zahl von Transportsahrzengen. Gelingt
es de» Japanern, diese zn schlagen, so kommen sie trotz
der sehr primitiv« Befestigungen von Taku in die Mün¬
dung des Peiho und Peking ist in größter Gefahr. Sehr
leicht wird den Japanern die Einnahme des chinesischen
Kriegshafens von Wei-Hai-Wei nicht sein, denn der bri¬
tisch« Marineoffizier Lang, der früher Befehlshaber der
chinesischen Marine war, nennt diesen Kriegshafen schlecht¬
weg uneinnehmbar. Derselbe ist stark mit Kruppschen Ka¬
nonen ausgerüstet, ebenso wie die zahlreichen Forts ander
koreanischen und russischen Grenze. Ist der als ein über¬
raschender Handstreich sich darstellende erste Ansturm der
Japaner nicht gelungen, so lvtrd die Eroberung von Wei-
Hai-Wei, wenn überhaupt, nur mit großen Opfern zu er¬
möglich« sein.

Bom strategische« Standpunkte aus ist essehr erklärlich,
daß die Japaner jetztz»m entschiedenen Angriff übergehen
«nd rasche Entscheidungen herbcizusühren suchen, bevor die
Chinesen ihre ganze Tnipvenmacht aus dem ungeheuren
Reiche mobil machen können.

Die Chinesen  aber haben in merkwürdigem Selbstver¬
trauen aller europäischer Ratgeber sich entraten. Die we¬
nigen ausländischen Offiziere wurden nur dein«Exerzieren
und Schießen, sowie bei der Anlage von Häfen und Arse¬
nalen verwandt, aber niemals gestattete man ihnen, ein
Heer oder auch nur einen Teil davon zn befehligen. Bei
der jetzigen Krisis in China ist der Oberbefehl  an Liu-
Min-Tschuan übertragen worden, der kein Offizier  ist.

Was die Stellung der fremden Mächte  zum Kriege
zwischen China und Japan angeht, so liegt noch keine
That  vor, daß die bisher beobachteteNeutralität aller
anderen Staaten nicht auch weiter  beobachtet werden soll.
In Rußland bezw. in der russische» Presse tritt freilich
immer mehr Sympathie für Japan zu Tage, wenn auch
die Meldung japanischer Zeitungen von einem Bündnisse
zwischen Japan und Rußland wenig glaubwürdig erscheint.
In England  dagegen scheint die Regierung nicht übel
Lust zu haben, Japan lvegen der Vernichtung des unter
englischer Flagge segelnden Transportschiffs„Kowshung"
Schwierigkeiten zu bereiten, wenigstens diesen Zwischenfall
für eine eventuelle spätere„Verwertung" unerledigt zu
lassen. Von deutscher  Seite sind inzwischen auch die
Kreuzer „Condor" und „Cormoran"  auf den asia¬
tischen Kriegsschauplatz entsandt worden, so daß nach dem
Eintreffen dieser beiden Schiffe sieben  deutsche Kriegs¬
schiffe zur Vertretung der deutschen Interesse» in Ostasien
stationiert sein werden. Hoffentlich wird sich ein Eingreifen

Genick des Tieres hat, dem „Leitknecht". Der Fangknecht
führt eine lange BambuSstange, die bis auf de» Bode» reicht
und au deren unterem Ende eine auS Kokosfasern gefloch¬
tene Schlinge so befestigt ist, daß sie stch durch einen ener¬
gischen Ruck lösen läßt. Sie ist an eine» laugen, aus Tier¬
fellriemen geflochtenen Strick gebunden, de» der Fangknecht
ungefähr in der Mitte, der Leitknecht am Ende gepackt hält.

Bisher hatte ich alle Vorgänge der Jagd mit gleichmüti¬
gem Interesse verfolgt; bei dem, was sich nun aber weiter
abspielte, blieb mir keine Muße mehr, den gemächlich drcin-
blickeuden Znschancr zu spielen. Es galt seht, alle Gedanken
zusammen zu nehmen. Um die ivilde Elefantenheerde mög¬
lichst rasch zu stellen, ging es nämlich jetzt fort in schnellstem,
rasendem Tempo der Fährte nach. Alle Augenblicke kam
ich in die Gefahr, von einem Baumast gefaßt und herunter-
geschletidert oder von einem spitzen Bambus aufgespteßt zu
werde». Fang- und Leitknecht, wie auch der Mandarin
wußten mit größter Geschmeidigkeit jedem drohenden Ver¬
derben aus dem Wegez» gehen.

Ost sah ich den Leitknecht sich förmlich Platt machen hinter
dem Genick des Dickhäuters, den Fangknecht dagegen nach
dem Schweif des Elefanten fassen »nd stch auf die Htnter-
läufe des Tieres stemmen, um nicht abgestreift zu werden.
Schon sah ich mich mit gebrochenem Genick am Boden liegen
liegen, da endlich erreichten wir unser Ziel. Ein sreleS
Terrain that sich vor unseren Augen auf, wo fich wohl an
die zwanzig wilde Elefanten, alte »nd junge, zusammenge-
rotiet hatten und tn ihrem Unmut, überrascht wordm zu
sein, heftig trompeteten.

Nun ging es ohne Zeitverlust tn rasendem Karriere mitten
in die Heerde hinein. Die Lritknechte hieben, um ihre Tiere
zu äußerster Leistungsfähigkeit anzusvornen, mit eisernen
Haken wie toll aus die Schädel der Elesantr» ein, so daß
den Dickhäutern das Blnt über Augen und Ohren tropfte.
Doch die mächtige Schädeldecke schien solche Mißhandlung zn
vertragen und bereits gewohnt zn sein.

Jetzt kam cs darauf an, einen der jungen Elefanten der
wilden Heerde von den alten zu trennen. Im muß hier
bemerken, baß der wilde Elefant tm Kampfe mtt dem zahmen
zwar nicht feige, aber äußerst vorsichtig und zurückhaltend
ist, weil er .die Ueberlegenheit seines von Menschenhand ge¬
lenkten Gegners wohl heraussiihlt.)

Bald war etn Muttertier mit einem Jungen abseits ge¬
drängt worden; sofort machten mehrere imserer zahmen Ele¬
fanten einen Angriff auf sie und raste» zwischen den beiden
hindurch. Die Mutter suchte sich durch Rüsselschöge zu
wehren, denen die Mannschaft geschickt auszuweichen verstand.
Endlich hatte uian beide auseinander gebracht. Die ans,dem
Rücken ihrer Reittiere freistehenden Fangknechie trachteten
ihre Schlingen mit dem BambnSstangcn so über den Boden
zn führen, daß stch der Fuß des ängstlich hin und herlanfen-
den Jungen darin finge. Das gelang auch einem der Fang¬
knechte. Der rechte Hinterlaus des Dickhäuters saß. die

derselbe« zum Schutze der deutschen, insbesondere der christ-
lichen Missionen  in China als unnötig erweis« . Die
chinesische Regierung hat zwar einen Erlaß zum Schutze
der Fremden veröffentlicht, aber für die christlichen Mis¬
sion« i« China bleibt deshalb die Situation noch immer
gefahrdrohend genug.

-r- „Die Arbeiter -Korporationen i»
Mittelalter ."

(Les«orporrtioas ouvriferes en moyen-%e) fanfrf der
Titel eines hochintereffanten Werkes, welches der rühmlichst
bekannte Socialpolltiker und Lütticher Univerfitätsprofeffor
Gottfried Kurth soeben veröffentlicht hat. Ueberzeugt von
der Notwendigkeit, die Arbeitskräfte zn reorganisieren und
die Arbeiter wie ehemals in brüderliche« Bereinigungen
zur Verteidigung ihrer Jutereffe« zu gruppier« , hat Pro¬
fessor Kurth es sich zur Aufgabe gemacht, die alte Auf¬
fassung der mittelalterlich« Korporationen, die von vielen
gar nicht, und von vielen nur schlecht verstanden wird, in
weiter« Kreis« zu verbreiten. Er untersucht und erörtert
zu diesem Zwecke der Reihe nach die allgemeine Idee de»
Korporationswesens, die Arbeiter-Hierarchie, da» Arbeit»«
regime, und die verschiedenen Fragen, die für die Lage des
Arbeiter» von Wichtigkeit find. Dieses letzte Kapitel bietet
eia ganz besonderes Interesse, und zwar dadurch, daß in
demselben der unumstößliche Beweis geführt ist, daß die
christlich« Demokratie nicht erst auf das Erscheinen der
groß« Propheten des SocialismuS gewartet hat, um alle
die Reformenz« beantragen und zu verwirklich« , die von
der Wahrnehmung der Existenzberechtigung und der Men
fch« würde des Arbeiters gefordert werden.

Der mittelalterliche Arbeitgeber hielt sich nicht für be¬
rechtigt, seine Arbeiter zu überbürden. Die Nachtarbeit
war bei de» meisten Gewerben strengstens verboten, und
die Dauer der Tagesarbeit in der Regel derjenigen des
Kalendertages angcpaßt: im Winter6 Stunden, im Som¬
mer 16 Stunden. . Von dieser letzteren Ziffer müsse» aber
IV» Stunden für das Mittagessen undV» Stunde für das
Vesperbrot in Abzug gebracht werden. Am Samstag und
an allen Vorabenden großer Kirchenfeste wurde außerdem
des Nachmittags die Werkstatt geschloffen, und endlich trug
man bei Bemessung der Arbeitszeit in reichlichstem Maße
der Schwierigkeit der Arbeit Rechnung. Papst Le» XUl.
sagt in seiner Encyklika über die Lage der Arbeiter, daß
die Anzahl der Stunden eines Arbeitstages daS Maß der
Kräfte eines Arbeiters nicht übersteigen darf, und er fügt
hinzu:

„Der Arbeiter, welcher der Erde ihre geheimsten Schätze
entreißt, de» Stein, das Eisen und daS Kupfer, hat eine
Arbeit, deren Kürze ihn für die Mühe und Gefahr, sowie
für den physischen Schaden, der daraus erfolgen kann, ent¬
schädigen muß". Diese Vorschrift des heiligen Vaters war
im Mittelalter bereit» verwirklicht. Die tägliche Arbeits¬
zett der Bergleute betrug in Deutschland8 Stunden, und
im Lütticher Lande nur6 Stunden. Es ist das ein be¬
achtenswertes Beispiel für das hohe Alter und für die
Dauer der Vorschriften der Kirche, und zwar auf einem
Gebiete, lvelcheS die wichtigsten Interessen der arbeitenden
Klaffe berührt.

Lokales mrd Provinzielles.
Düsseldorf, 18. August.

* Auf »ach Köln! Die Tage der 41.General-Bersamm«
lung der deutschen Kathoiiken(26. bis 30. August 1894) na¬
hen heran. Es wird unseren Lesern willkommen sein, etwas
näheres ans der Feststadtz» höre».

Daß die diesjährige General-Bersammlniig an Umfang und
Bedeutung ihren Vorgängerinnen stch würdig wird zur Sette
stelle» könne», lassen die getroffenen Borberettungen mit Be¬
stimmtheit erwarten. Für die Behandlung der zur Erörte¬
rung gelangenden Fragen sind die hervorragendsten Redner
des katholischen Deutschland gewonnen, wobei auch auf die
verschiedenen Landeste sachgemäße Rücksicht genommen
wurde. Die Bedetltnng„er immer mehr tn den Vordergrund
tretenden socialpolitischen Fragen entspricht es, wenn die be¬
vorstehende General-Bersammlung mit ihnen stch besonders
eingehend beschäftigen wird. Gerade hierfür wurde eine
gründliche Vorbereitung dadnrch geschaffen, daß daS Lokal-
komitee eine besondere socialpolttische Kommission einsetzte,
welche der Bersammlung ein wohlgestchtetcs Material unter¬
breit« wird. Als eine neue wichtige Frage ivird «. a. die
ans uitserer Seite bisher viel zu wenig beachtete fachge-
noffenschaftliche Organisation der christlichen Arbeiter znr um¬
fassenden Erörterung gelangen, die hoffentlich zu Beschlüssen
führt, welche diese brennende Frage einer gedeihliche» Lösung
näher bringen.

Köln, dessen Bürger ernste Arbeit mit heiterem Sinn und
freundlicher Gastlichkeit zu verbinden wissen, hat als Feststadt
von jeher stch eines besonders guten Rufes zu erfreuen ge¬
habt; eS ivird jetzt, >vo eS die Ehre hat, die Gestnnungsge-
nossen aus allen Teilen Deutschlands bei sich zu empfangen,
dieser Veranstaltung eine besonders würdige Stätte bereite».
Durch den Glanz geschichtlicher Erinnerungen und durchaus¬
gezeichnete Denkmale christlicher Kunst, vor allem durch seinen
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Stange fiel und löste stch von dem Stricke, diesen packten
mit vereinten Kräften die Fäuste des Fang- und Lettknechtes
und zogen ihn straff an. Der junge Dickhäuter merkte die
Gefahr und suchte zu fliehen. Während nun der größte Teil
des Personals die wilde Heerde in Schach zu halten suchte,
widmete der Rest seine Mühe der Dingfestmachungdes Ge¬
fangenen. Eine tolle Hetzjagd begann. Voraus der Ge¬
fesselte, hinter ihm her raste der glückliche Fänger mit seinem
Tiere, links und rechts andere Jagdgenosse».

Der Gehetzte witrde so lange im Kreise herumgrjagt, bis
er ermüdet am Waldesrande zusammenbrach. Die Knechte
umstellte» ihn, saßen ab und krochen vorsichtig unter ihren
Reittieren durch und fesselten die Läufe des Gestürzten mit
den Tierfellstricken ihrer Fanggeräte an Vanmstämme, daß
er kein Glied rühren konnte. In dieser wenig angenehmen
Situation wurde er mehrere Tage gelassen.

Am ersten Tage mußte er vollständig faste», am zweiten
bekam er etwas Wasser zu saufen, am dritten wurde er mit
einigen Bisse» gefüttert und war dann schon so gefügig, daß
er sich von de» zahmen Dickhäutern leiteil ließ, die ihn durch
Liebkosungen zu tröste» suchten. Am achten Tage feiner Ge¬
fangenschaft war er so weit gezähmt, baß man stch ihm ohne
Gefahr nähern konnte.

Nach der obigen Schilderung könnte es scheinen, als ob
der hinterindische Elefant etn ziemlich harmloses Tier wäre.
Dies ist aber absolut nicht der Fall, er kann sogar, wenn er
durch Verwundung gereizt ist, dem Mensche», und nament¬
lich einer Weißhaut gegenüber, recht gefährlich werden. Er
unterscheidet sich hierin von seinem vorderindischcn Ver¬
wandte», der »ach dem ersten auf ihn abgefeuerte», nicht
tödlich verwundende» Schüsse sofort das Wette sucht, wäh¬
rend der indochinestsche Dickhäuter den vereinzelten Jäger
direkt angrrift

Zum Beleg hierfür will ich kurz daS Abenteuer erzählen,
das ich gleich nach Beendigung der oben beschriebenen Hetz-
'agd erlebte. Ich wollte den Kambodschanern zeigen, was
ein europäischer Jäger ist, und bat deshalb den Mandarin
»m Erlaubnis, mit meinem durch alle Gefahren glücklich htn-
durchgerettetenGewehre, Kaliber4 (d. i. wie ein Mttraillen-
seii-Kalibrr), der wilden Elefantenherde, die sich inzwischen
abgehetzt und müde in den Wald zurückgezogen hatte, »ach-
zuschleichen und mein Jagdglück zu versuchen. Zögernd und
erst, nachdem ich ihm iviederholt hatte versichern müssen, daß
er für nichts verantwortlich sei, gab er seine Einwilligung
Ich nahm Gewehr und Munition zur Hand, machte mich
schußfertig und befahl meinenl kambodschanischenDiener, mir
in gewisser Entfernung mit meinem Reservegewehre, Doppel-
kngelläufer Kaliber 12, zu folgen.

Da mich niemand begleiten ivollte, selbst nicht gegen eine
hohe Summe, als ein Diener, ging ich mit etwas klopfen¬
dem Herzen tn de» Wald. Hier kaum angekommen, sah ich
fünf bis sechs Elefanten direkt vor mir stehen. Es waren
wilde: da» bewies die zolldicke graue Schmntzkruste, die ihren

herrlichen Dom, ist Köln — nach etiiem Worte aus kö»ig<<
lichem Munde—hoch bevorrechtet vor allen Städten Deutsch-''
lands. Auf engem Raume drängen stch hier die Denkmäler
einer fast zweitansendjährigen Geschichte zusammen. Die rast¬
los schaffende Neuzeit Hot pietätvoll daS Alte geschont, und
s« finde» wir »eben den glänzenden Schöpsnngen der mo¬
dernen Großstadt überall mächtige Werke auS einer große»
Vergangenheit. Ein vom Lokalkomitre hrrausgegebenrr reich
und vornehm illustrierter Führer wird jeden Besucher der
General-Bersammlung tn den Stand setzen, in zweckmäßig¬
ster Welse, so iveit eS die beschränkte Zeit zuläßt, das alt,
und n,ne Köln tn seiner bedeutsamen Eigenart kennen zn
lernen.

Wenn eS auch nicht flüchtige Zerstreuung ist, welche bis
Teilnehmer an der General-Bersammlung nach der Hanpr»
stadt der Rheinlande führt, so wird es ihnen doch nicht un¬
willkommen sei», wenn fle nach den erhebenden»nd begei¬
sternden Eindrücken der Tagesversammlungen an rheinischem
Frohsinn sich erfrischen und erfreuen können. Schon längst
haben stch auf unseren General-Bersammlungeu namentlich
die Festkommerse der katholischen Stndenten-Korporatione»
volles Bürgerrecht erworben, »nd keiner möchte sie missen,
der gern einmal liebe Erinnerungen anffrtscht ans froher
Jugendzeit. Da» Programm steht dann besonders vor ein
Abendfest in den prächtigen parkartigen Anlage» des Volks¬
gartens, eine Festvrrsammlung mtt Damen lm neuen großen
Saale der Bürger Gesellschaft, bei welcher der Kölner Humor
In erster Linle zur Geltung kommen >vtrd, sowie festliche
Veranstaltungen des katholische»Bolksveretns, der katholischen
kaufmännische» Vereine, des katholischen Gesellenveretns, der
Arbeitervereine nsw., so daß jeder seinen Wünschen und Nei¬
gungen vollauf Rechnung tragen kann.

Daß die rheinische Hauptstadt den Fremden von nah und
fern als ein vtelbegehrteS Reiseziel gilt, hat die WohnnngS-
Konmnsston des Lokal-Komitee's anS ihrer umfangreichen In¬
anspruchnahme schon längst erfahren müssen. Sie steht sich
bereits zu der Mitteilung an die auswärtigen Teilnehmer ge¬
nötigt, baß die in gastfreundlicher Weise zur Verfügung ge¬
stellten unentgeltlichen Prlvatwohnnngen größtenteils vergriffen
sind. Bei Privaten sind überhaupt nur noch sehr wenige Lo-
giS (zu 2' /,—3'/, M. tncl. Frühstück) zu haben. Dagegen
können in Hotels noch fortwährend Logis im Preise von
2" ,—51/, M. einschl. Frühstück für die Tage der General-
Bersammlung angewiesen werden. Jedenfalls werden die
answürttgen Besucher der Versammlung tn ihrem eigeneir
Interesse handeln, wenn fle bis längstens8 Tage vor Be¬
ginn der Bersammlung in Köln sich anmelden (bei Schatz¬
meister Bank-Direktor Elkan, Rheinische Bolksbank), da sonst
die Wohnungs-Kommisston(Anmeldung bet Otto Loosen,
Perlengraben 112) keine Verpflichtung znr Beschaffung von
paffenden Wohnungen übernehmen kann.

* Personal -Nachrichten.  Dr . Allert, Gerichtsassessor
in Köln ist znm außerordentlichen Hülfsarbeiter bet der
Staatsanwaltschaft zu Düsseldorf voml .Ang. er. ab bis zur
Wiederbesetzung der Stelle des Ersten Staatsanwalts ernannt.
— Aktuar Kraemer ist der Staatsanwaltschaft-in Düsseldorf
während der Gerichtsferien znr Aushülfe überwiesen.—Hülfs-
gertchtsdiener Strang bei der Staatsanwaltschaft zu Düssel¬
dorf ist am 1. August er. auf seinen Antrag entlassen und
Militäranwärter Czepull vom gleichen Tage ab znm Hülss¬
gerichtsdiener bei derselben Staatsanwaltschaft ernannt worden.

* Dem „Echo der Woche" zufolge soll das Katse r Wil¬
helm -Denkmal  nun doch auf dem Platz an der Elberfel-
der- und Alleestraße errichtet werden. Die von de» Künst¬
lern und den zugezogenen Architekten und Ingenieuren zu
Gunsten dieses Platzes vorgebrachten Argumente, namentlich
daß die bisherige Bearbeitung für denselben berechnet gewesen,
haben im Baukomite den Steg davon getragen, so daß auch die
Mitglieder, die bisher gegen de» Platz an der Alleestraße
waren, ihren Widerspruch fallen ließen. Diese Entscheidung
wird bei vielen Bürgern etn bedenkliches Schütteln des
Kopfes verursachen!

* Dem Puddler Wilhelm Steinringer hier, Cornelins-
straße 98, wurde ant 15.Mai d. I . der siebente lebende
Sohn  geboren. Seine Majestät der Kaiser  hat aus diesem
Anlaß die Pathenschaft übernommen  und gestattet,
daß sein Name als Tanfzeuge tn die betreffenden Register
eingetragen werden.

* Am Dienstag den 14. August, abends 8 Uhr, findet In
den beiden oberen Sälen des Zweibrücker Hofes eine General¬
versammlung des Bürger -BrretnS der Stadt Düs¬
seldorf  statt , für welche folgende zwei Punkte auf der
Tagesordnung stehen: Annahme der Satzungen und Wahl
eines definitiv« Vorstandes. Stehe auch Inserat in der
vorliegende Nummer.

* Die General -Bersammlung der veretntgten
Konditoren desRegiernngs -Bezirks Düsseldorf
die am verflossenen Mittwoch in Duisburg in de» Lokalitäten
der Gesellschaft„Castno" staufand, gestaltete stch zu einem
schönen Familienfeste, indem an der Versammlung auch die
Damen teilnehmen durften. — Nach Ankunft der Gäste be¬
grüßte Herr Kaldenbach aus Duisburg die Kollegen und
Kolleginnen tn herzlicher Rede und übergab dann Herrn
S chaa b aus Düsseldorf den Vorsitz. Am Nachmittag rüstete
man sich zur Fahrt per Extrazug mit der Dampfvahn nach
dem Katserberg zur herrlich gelegenen Moning. Dortselbst
war Verteilung der Preise durch Heren Kaldenbach an die
Damen, die beim Preiskegeln sich ausgezeichnet hatten. Gegen
8 Uhr gings mit Musik zurück zur Stadt nach dem Restau¬
rant „Zur Börse", wo noch einige frohe Stunden die Ge¬
sellschaft gefesselt htelten.

Leib bedeckte, während meine zahmen Elefanten schön blank
geivaschen waren. In dieser kritischen Sttuatton schaute ich
mich nach meinem Diener um: er war verschwunden. Hatte
er die Absicht, Verrat an mir zu üben. Hierüber nachzn-
denken, sollte mir keine Ruhe vergönnt sein. Denn schon
stürzte etn ausgewachsener weiblicher Dickhäuter, dem etn
JungeS folgte, mit gehobenem Rüssel und mark- und bein-
dnrchdrtngendem Trompeten ans mich los. Ich hatte keine
Zeit mehr, regelrecht anzulegen, und feuerte freihändig de,
Bestie in den geöffneten Rachen. Der gewaltige Rückstoß
des fast einer kleinen Kanone ähnlichen Gewehres ivarf mich
zu Bode». In demselben Augenblicke hörte ich, daß mein
Diener anS dem Zwölfer zwei Schüsse abgab. Ich hatte
mich räfch wieder erhoben, konnte aber von dem Elefanten
infolge der starken Rauchentwickelung meines Vierers nichts
sehen. Da fühlte ich plötzlich einen Gegenstand durch die
Luft sause» und mein Gesicht streifen. Ich spürte noch, daß
ich einige Meter weit fortgeschlcndert wurde. Als ich wieder
zu mir kam, vielleicht nach vier bis fünf Stunden, nachdem
ich nach einem Zelte getragen wurde, standen die Kambod¬
schaner und die Laoflaner um mich herum; fle hatten mich
schon tod geglaubt. Meine Kleidung war mit Blnt befleckt;
eine schmerzhafte Empfindtuig am Oberkiefer lehrte mich, daß
mtt meinem Gebisse etwas nicht tn Ordnung war-

Jch tastete mit den Fingcm in den Mund, und merkte,
daß mir mehrere Zähne fehlten. Der Elefant hatte fie mir
mit seinem Rüffel eingeschlagen. Bon dem Dickhäuter aber
war jede Spur verschwunden. Drei Kugeln hatten ihm nicht»
anhaben können; ist ja eine tödliche Verwundung doch auch
nur dann zn erhoffen, wenn das Geschoß durch die Schläfe
oder durch das Auge ins Gehtru dringt.

Da der Elefant ausgezeichnet wittert und hört, so gehört
für den Europäer etn jahrelanges Stlldinm dazu, ihm atff
der Pürsche beizukommen, und meine 15jährigen Reisen in
Indien und Afrika haben mir genügende Erfahrungen gege¬
ben. Der geräuschlos im kambodschanischen Kostüme sich an-
schlelchende Eingeborene wird trotz seiner unvollkommenen
Waffen einen befferen Erfolg erziele» als der tropenretsende
Europasohn mtt den knarrenden Lederstiefeln, der klappern¬
den Jagdtasche und dem blaukgepntzten Hinterlader. Die
wilden Benong erlegen die Elefanten mit vergiften Pfeilen,
die zwar dem dicken Panzer des Tieres nichts anhaben kön-
neu, tvohl aber an dünnhäutigen Stellen, wie namentlich am
Rüssel, ihm verderltch werden. Hier dringt die aus einem
Kräuterextrakte bestehende Giftsnbstanz ins Blut »nd wirkt
so heftig, baß der Getroffene nach spätestens 10 Minute»
unter großen Schmerzen und plötzlichem Umhertoben veren¬
det. Den Kadaver laffen die Eingeborenen etnwetlen liegen
und verwesen, bis sein wertvollster Teil, die Stoßzähne, sich
niit Leichtigkeit loslösen lasse». Dann modert die Elefanten-
leiche weiter. So enden die meisten Tiere in den Urwäldern
Hintertndiens.



. »wischeiiFixigkeit und Richtigkeit ist zuweilen einilt Äb “ Brachte» da die hiesigen arblosen
kleiner Nnter chtev. ^ ^ ^ rruhr Me Mnt 10. &. datierte
«ciiefteit^ achucĥ <nriT(1Cjmei|tct% ci&et zum BürgermeisterMeldung, dag H°rr Bargcrmen worden und dem Vcr-
»on Benrath gew h ^ & ^ sxj „ neues Amt antreten
nc.)mcn l'ach lch - . Hcidcr gewählt wird, falls

indes findct die Prä¬
sentation (nach nicht die Wahl) er,t n. ca. 14 Tagen statt.

r.t Am Samstag gerieten in der Herzogsstraße ein Stell-
«.nrkrrneöiUfe und et» Schrenicr NI Streit, wobei der Schrci-
ne? Ed K »nt -inen, Eisen bewaffnet den Stellmacher P.

^us "Jn êin°H°ans au der Lindenstraffe schlich am SamStag
ein Dieb, öffnete ein Zimmer mit einem Nachschlüssel und
stahl Schnnicksacheii im Werte von über über 100 Mark.

Ist Bei einem Schreiner au der Klosterstraße mietete der
angeblich indische Militärinvaliüe Karl Goerz ei» möbliertes
Ztinmer mit Pension. Als er eine bedeutende Summe schul¬
dig geworden war, verübte er im Hanse einen bedeutenden
Diebstahl und verschwand dann. — In der Wallstraffe inie-
telc der angebliche Comnns E. Quartier und als er 50 bis
60 Mark schuldig geworden war, machte er sich ab.

]:[ Ans einem Zelt ans dem Kirmcsplatze wurden mehrere§aff Bier gestohlen, die Diebe wurden erst jetzt entdeckt.iner der Diebe hat ei» gestohlenes Faß Bier billig a»
eine» Jlaliener verkauft, wodurch die Sache der Polizei be¬
kannt wurde.

):s Eine Schwindlerin hat in der vorigen Woche in der
Friedrichstadt erlchiedene Familien betrogen und kleine Dieb¬
stähle verübt. Da sie bekannt ist, so wird ihre Bestrafung
bald erfolgen.

fff An der Ecke der Nord- und Kaiserswcrthcrstraffefand
I» der Nacht zum Sonntag eine arge Schlägerei statt, wobei
»in TheodorB. einen Messerstich in den Rücken erhielt. Die
Verletz»»» ist so bedeutend, daff er noch in der Nacht ins
Marieiihoftütal gebracht und vernommen werden muffte. Als
mutmaßlicher Thäter wurde ein Stnckatnrer aus der Ober¬
straffe verhaftet, der die That jedoch leugnet. Nach seiner
Angabe hat er nur mit dem Hausschlüssel geschlagen.

]:[ Ein Wirt an der Nethclstraffe wurde von Dieben be¬
sucht. Sie stahlen Geld, Schmucksachen und Kleider im
Werte von 700 Mark.

]:[ Letzte Nacht mit 1 Uhr fiel der ArbeiterS , auf der
Citadellstraße wohnend, vom Gangbrett des Kohlennachens
der Düsseldorfer DampsschiffartsGesellschaft in den Rhein
und ertrank.

]:[ Ein Arbeiter von der Ritlerstraffe wurde gestern abend
wegen Widerstandsleistung gegen einen Polizeisergeantcu ver¬
haftet. . •

]:[ An der Notbrücke über den Stadtgraben stand gestern
nachmittag ein Fechtbruder und hielt gute Ernte. Zuletzt
wurde er gar gemütlich, hielt seine Mütze hin mit den Wor¬
ten: „Meine Herren, die Lerche."

]:[ In dem Hause des schwedischen Konsuls an der Neichs-
straffe richtete sich eine Einbrecherbande wohnlich ein, ivährend
der Konsul niit Familie ans Reisen war. Die Diebe stiegen
vom Garten aus ein und hielten im Salon Zechgelage ab,
der Weinkeller des Konsuls muffte herhalte». Die Bande hat
in den Räuman übel gehauset, allein verhältnismäffig wenig
gestohlen. Wahrscheinlich wollten sie nach und »ach das Hans
leer schleppen, doch wurde ani SamStag ihre Anwesenheit in
dem Hause entdeckt.

* Reust. II . Aug. Bci deni gestern nachmittag über unsere
Gegend gezogene» Gewitter schlug der Blitz , glücklicherweise
ohne zu zünde», in dasHaus des Ackerers Hosier in Heerdt,
in dem das Bureau des dortigen Komnnnialenipfängers
nntergebracht ist. Am Kamin richtete der Blitz verschiedenen
Schaden an, ein Ofen wurde sogar von der Wand geschlen¬
dert. Gröfferes Unheil wurde jedoch, da cS sich um einen
kalten Schlag handelte, nicht angcrichtet.

* Barme », II . Aug. Ein lustiger Bei trag zum
Stenererfindungsfieber  befand sich dieser Tage im
Inseratenteil der „Barmer Zeitung" : Auch ein Stencr-Bor-
schlag! Bei der Suche nach neuen Stenern erlaubt sich Ein-
senver den Herren Stadtvätern eine Steuer in Vorschlag zu
bringen, die jede Familie ohne Ausnahme treffen soll und
gewiß eine nette Summe eintragen dürfte. Es ist dies eine
Heirats - und Geburts -Steuer.  Man erhebe bei einer
Heirat 20 Mark, bei der Geburt eines Kindes0 Mark. Zwil¬
lings- und DrillingSkinder bleiben von der Steuer befreit.
Kinderlose Familieit zahlen im dritten Jahre der Ehe 100
Mark. — Es wird sich schließlich niemand darüber wundern,
wenn irgend ein Stenerersindungsgenieauch noch eine
Steuer auf das bei Vielen so sehr beliebte Mittags¬
schläfchen  in Vorschlag bringt und die zu entrichtende

Steuerqnot« nach der Dauer dieser„Körperrestauration" be-
meflen haben will.

* Köln, 11. Aug. Große Aufregung rief gestern das in
Stadt verbreitete Gerücht hervor, cs sei ein Mann au der
Cholera gestorben. Es stellte sich heraus, daff ein 79 Jahre
alter Manu, Franz Greh aus Nippes, nach übcrmäßigeni
Genüsse von Gurkensalat und Bier an Brechdurchfall
erkrankt und ans dem Transporte zum Angnstahospital ver¬
schieden  war . Die städtische Sanitätspolizci traf alle Vor¬
sichtsmaßregeln,  trotzdem nicht die geringsten Anzeichen
vorliegcu, daß cö sich um einen Cholcrafall handeln könnte.

* Dortmund , 10. Aug. Ahlivardt  zeichnet jetzt alS
Verantwortlicher Redakteur  der „WeslfSl. Reform."

* Bochum , 12. Aug. Heute wurde hier ein Verband
katholischer Polen  für Westfalen, Rheinland und die
angrenzenden Provinzen mit dem Sitz in Bochum gegründet,
der sich die Förderung der moralischen und nintericllcn Inte¬
ressen der in den genannten Laudesteilcn ivohnenden Polen
zur Aufgabe macht.

* Miiustcr , 11. Aug. AlS mutmaßliche Thäteriu des be¬
kannten Fr -auenmor des in Dclstrnp  befindet sich eine
Frau Schenk in Haft.  Wie der „Wests. Merkur" mitteil!,
hat dieselbe den Mord nunmehrci »gesta »dcn. Die Schenk
ist, wie die ermordete Deiters  eine übelbclcumdcte Person.

* Oberwcsel , 1l. Aug. Bon hier wird der Deutschen
Reichszig. geschrieben: Gestern wurde durch die Schelle be¬
kannt gegeben, daß jeder, welcher durch den Umzug der
Burschenschaft Alemannia  sich beleidigt fühle, dies auf deni
Bürgermeister -Amte  zu Protokoll geben möge. Pflicht¬
schuldigst bin ich auch dort erschienen und habe meine Wahr-
»ehmungcu rückhaltlos zu den Akten gegeben. Bei dieser
Gelegenheit äußerte sich Herr Bürgermeister Doll, die ganze
Angelegenheit sei ihm höchst unangenehm, denn er sei gewarnt
gcivesen und habe in Folge dessen die Erlaubnis unter der
Bedingung erteilt, daß Vorgänge, wie sie 1889 bei derselben
Gelegenheit vorgekommen seien, sich nicht wiederholten, was
ihm auch von den Nachsnchendcn versprochen worden sei.

* Trier , 11. Aug. Wie bereits gemeldet, ist zum Land¬
rat  des Landkreises Trier, der 70000 Katholiken und nur
1100 Protestanten zählt, ein Pro staut,  der bisherige Land-
ratsamtsverivalterv. Troschke  ernannt ivorden. Alseinen
Akt der Parität hätte man von der Regierung erwarten
dürfen, daß sie, da vom Kreistage außer einem protestanti¬
schen Bewerber noch fünf katholische Kandidaten,
davon zwei mit derselben Stinnnenzahl >vie Herr v. Troschke,
empfohlen worden ivnren, einem der Katholiken, worunter
ii. a. ein aktiver Landrat sich befand, und gegen die sonst
absolut nichts vorlag, ernannt hätte. Anderseits kann dem
Kreistage, dessen Mitglieder fast sämtlich katholisch sind, der
Vorwurf nicht erspart bleiben, daß er, obwohl anerkannt
tüchtige katholische Bewerber vorhanden waren, dem Prote¬
st» tcn ebenso viele Stimmen gab wie zwei katholischen Be¬
werbern Wenn Katholiken so wenig Selbstbewußt-
scin  zeigen, dann braucht man sich nicht darüber zu wun¬
dern, daß es mit der „Parität" im Staate gar nicht oder nur
langsam besser geht.

Vermischtes.
* Berlin,  11 . Aug. Dem Drohbriefe vom 31. v. M>,

der bei der Buchhandlung von Mittler u. Sohn in der Koch-
straffe einaegangen ivar und de» Plan ankündtgte, das Ge¬
bäude in die Lust zu sprengen, ist inzwischen ein zweiter ge¬
folgt. In dem zweiten Schreiben, das aus Berlin kommt,
heißt es , daß die Urheber des ersten anarchistische» Droh¬
briefes wieder in Berlin eingetroffen seien und daff das
Zerstörungswerk trotz aller Vorsichtsmaßregeln dennoch vor
sich gehen iverde. Das Haus wird polizeilich überwacht und
die politische Polizei sucht eifrig nach dem Briefschretber.

.Wir halten die ganze Sache nach wie vor für einen bloßen
Unfug.

* Berlin,  11 . Aug. Gegen den Redakteur dcS „Vor¬
wärts" Poetzsch war, wie s. Z. gemeldet, das Zeugnts-
zivangsverfahren  eingeleitet worden, weil er sich ge¬
weigert hatte, den Einsender des vom„Vorwärts" veröffent¬
lichten geheimen Erlasses des Niedcrbarnimer Landrats v.
Waldoiv über die Ueberwachnng von socialdemokratischen
Rekruten zu neunen- Durch Beschluß des Amtsgerichts>var
gegen den Redakteur Poetzsch eine Geldstrafe von 50 M. oder
eine Woche Haft festgesetzt worden. Ans Beschwerde beim
Landgericht hat dieses den Beschluß des Amtsgertchts
aufgehoben  und tu dem Erkenntnis anerkannt, daß der
Versuch, den Redakteur Poetzsch zur Zengntsablegungzu
zwinge», gegen Artikel8 der preußischen Verfassung verstößt.

* Der Tenorist Herr Willh Birrcnkoven  vom
Hamburger Stadtthcater, der sich bei den Bühnenfestspiclcn
in Bayreuth als „Parsifal" so glänzend eingeführt und auch
seitens der gesamten Presse eine Fülle dcS höchsten Lobes
geerntet hat, trat am Freitag dort erstmalig alS„Lohengrin"
auf und errang auch mit dieser Leistung einen groffartigenErfolg.

* Pose  n, 11. Aug. Rach amtlicher Meldung ist in der un¬
mittelbar an der Grenze gelegenen Stadt Pcyseru Ka r-
bnukclscuche  unter Rindvieh ansgebrochen. Nächst der
Rinderpest ist diese Krankheit eine der gcsührlichsten Seuchen.
DasLandratsamt in Wrcscheu hat dcshab den Uebertritt von
Rindvieh, Schafen und Ziegen längs der Landesgrcnze ver¬
boten und sind die entsprechenden Sperrmaßregeln ange¬ordnet ivorden.

* lieber das chinesische Heerwesen  giebt ein rus¬
sischer Ojsizier folgende interessante Schilderung: Der Russe
ivohnte einer Truppenbestchlignng in Tutschoi, einer Stadt
de§ südlichen China, bei. Die Abteilung bestand aus etwa
400 Soldaten, welche-alle glatt rasiert und mit der blauen
chinesischen Kurma(einer Art Pelz mit breitem rotem Besatz
an den Rändern) bekleidet ivareu. Auf der Brust trug jeder
ei» ivciffes, mit Buchstaben versehenes rundes Zeichen. Die
Hosen waren hellblau, von gewöhnlicheni chinesischen Schnitt,
d. h. nach unten sehr breit und kurz. Der Kopf war bet
einigen mit Strohmützcn bekleidet, bei dem größten Teile
jedoch ohne Bedeckung) nur der Zopf war ringförmig auf
dem Kopfe aufgestcckt. Die Füße waren ebenfalls ohne Be¬
kleidung, aber mit breiten schwarzen Bändern umwickelt) wie
mau sagt, geschieht dies deshalb, damit das Blut nicht in
diê Fußsohlen dringt, und der Soldat für den Marsch be-
iveglicher und ausdauernder wird. Die Abteilung war in
einem Glied« ausgestellt und erwartete so den Inspizierenden.

Ihre Bewaffnung ivar überaus komisch. Ei» Teil war mit
3—4^Meter langeit Bambusstangeu, die mit breiten metalle¬
nen Spitzen versehe» ivaren, ausgerüstet. Die übrigen zwei
Drittel waren gröffteuteils mit Gewehren chinesischen Mo¬
dells versehen, ein kleiner Teil trug aber auch Beile, Drei¬
zacken und Dolche. Die Gelvebre hatten keinerlei Kolben oder
sonstige Schattierung) sie bestanden nur aus gleich langen
und dicken Läufen mit Hähne». Zum Schutz gegen Erhitzung
beim Schieben waren sie mit Bändern von rotem Tuch um-
ivickclt. Bon irgend welcher Sicherheit im Treffen kann natür¬
lich bei einer solchen Waffe, die man nicht an die Schulter
setzen, sondern nur nach Gutdünken richten kann, keine
Rede sei».

Als der inspizierende Mandarin, ein junger Manu über
Mittelgröße, mit einer Brille, ili Parademütze, aber ohne
Waffe, eingetroffen und aus seinem Tragsessel gestiegen war,
ging er sofort aus die Abteilung zu, welche vor ihm auf die
Kuie sank. Er hielt hierauf eine kurze, gedehnte Ansprache,
worauf der Trupp schnell aufsprang und mit einem kurzen
Laut antwortete. Hierauf begab sich der Mandarin in das
Zelt, das man vor der Front aufgestellt hatte, und die Be¬
sichtigung begann. Von seinem Stuhle aus beobachtete der
Mandarin alle Bewegungen der Soldaten, welche vor seinen
Augen ausgeführt wurden, sprach aber nicht ein einziges
Wort dabei. Bon Zeit zu Zeit schlug er in einem Werke
mit den Abbildungen der militärischen Evolutionen nach,
welches vor ihm auf dem Tische lag. Zu beiden Seiten neben
ihm saßen Gehilfen, welche gleichfalls schwiegen.

Neben diesem Zelte stand eine kleine Ehrenwache, deren
Bewaffnung aus Beilen, Dreizacken, Messern auf langen
Stäben, Dolchen und Schilden bestand. Äwas links von
dem Zelte des Inspizierenden befand sich ein Signalist, wel¬
cher hinter sich eine Reihe verschiedener Flaggen hatte, mit
welchen die Signale für das Schießen und alle Bewegungen
gegeben wurde», und zwar diente» fünffarbige Flaggen für
alle Bewegungen und Evolutionen, die roten für die Eröff¬
nung des Feuer, die blauen für abgeschlagene Angriffe, die
weißen für das Gefecht. Während der ganzen Besichtigung
wurde kein Kommando oder eine andere laute Anordnung
gegeben, woraus mau ersah, daß das ganze Exercitium nach
einem vorher genau aufgestellten Progrannn erfolgte. Etwas
links von dem Stgnalisten stand die Musik, welche aus drei
Trompetern und einem Trommler bestand. Diese Musik be¬
gleitete jede einzelne Bewegung und schwieg erst nach deren
Beendigung. Hinter der Mitte der Front stand noch ein
zweiter Trommler, der außer der Trommel noch kupferne
Becken bediente. Becken und Trommel dienten zur Abgabe
ges Signals für das Schießen aus geschloffener Formation.
Bei dem Gefechte raffelten beide unaufhörlichabwechselnd
mit einem zweiten Paar solcher Instrumente. Sämtliche Be¬
wegungen wurden in einem Glieds im Gänsemarsch anSge-
führt. Nach deren Beendigung setzte sich der Mandarin in
den Tragsesscl und wurde fortgetragen, während die Sol-

baten in langer Reihe und ln lebhaftem Gespräch abzogen. ■
Es ist klar, daß eine so organisierte, bewaffnete und einge¬
übte Truppe, selbst in erheblicher Ueberzahl einer nach euro¬
päischer Art bewaffneten und einexercierten Armee, wie eit
die japanesische ist, nicht ernstlich widerstehen kann.

Prwatdepeschen des Düsseld. Volksblattes.
)-( Wien , Montag, 13. Aug. Wie die „Sonn- und

Montagsztg" meldet, verhaftete die Polizei die beiden
Redakteure des Anarchisten-Organs »Zukunft", angeblich
wegen aufreizender Artikel.

-7- Pest , Montag, 13. August. Nach einer Blättermel-
düng wird demnächst eine Ansprache des Papstes an dm
katholischen Klerus Ungarns erscheinen, in welcher zwar
Bedauern über die Einführung der Civilehe ausgesprochen
wird, aber trotzdem von einer Auflehnung(?) gegen die
staatliche Gewalt sehr dringend abgeraten tvird.

D Brüssel , Montag, 13. Aug. Die hiesigen Blätter
sprechen ihre Genugthuung über die endliche Beilegung der
franko-kongolesischen Schwierigkeiten aus und beglückwünschen
die Unterhändler, welche die Verständigung so rasch herbei-
gesührt.

() Paris , Montag, 13. Aug. Die Hinrichtung CaserioS
soll wegen des bis zum 15. August dauernden Mufikwett-
streites in Lyon erst nach diesem Tage stattfinden.

f* Paris , Montag, 13. Aug. Zwölf deutsche und
italienische Anarchisten, die in Algier verhaftetswurden, sind
von dort über die Grenze gebracht worden. — Der Ge¬
richtshof von Nancy hat in Geniäßheit des neuen Anar-
chisten-GesetzeS einen Deutschen(Elsaß-Lothringer), der den
Mord Carnots gutgeheißen, zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Pf London , Montag, 13. August. Der Führer der
Arbeiterpartei, der Abgeordnete Keir Hardy, wird nächster
Tage im Untcrhause einen Antrag betreffend Verminderung
der Civilliste der Königin einbringen und seinen Antrag
damit begründen, daß die Königin die Bitte einer Witwe,
deren Manu als Soldat in den Kolonien gefallen und die
nun seit 15 Jahren um einen Penny per Tag arbeitet,
abgelehnt hat.

Neuß,  13. August. tTelegr.) Weizen, 1. Qual, kleiner,
14,50, 1. Qual . engl. Aussaat 14/10, 2. Qual. 13,50. Roggen
1. Q. 12,20, 2. Q. 11,20. Neuer Roggen, 1. Q . 10,50, 2.
Qual. 9,50. Hafer 14,50. Raps 1. Qual. 20,00, 2. Qual,
19.00. Aveel(Rlsbsen) 00,00, Kartoffeln 4,00 per 100 Ko.
Heu 35,—, Roggenstroh 17,00, Weizenstroh 00,00 per 500
Ko. Rüböl per 100 Ko. 46,00, Rüböl faßweise 47,50, Preß¬
kuchen, 1000 Ko. 92,00. Kleien per 50 Kilo. 4,00

Köln,  10. Aug. Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesigerM. 13,50—14,00B., fremder 14,00—16,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig htestger M.
12,00—13,00B., fremder 13,00—14,00 B.

Hafer ohne Sack die IM Kilo hiesiger M. 14,50B.,
frenlder 14,00—15,00 B.

Lan binar  kl. WeizenM. M,00, Roggen 10,b0—11,00,
Gerste 00,00, Hafer 13,75. Heu M. 5,20- 6,20, Roggenstroh
4.00, Wetzenstroh 3,40 die IM Kilo. Zufuhr Roggen 55
Sack, Hafer 4 Sack. *

Düsseldorf,  10. Aug. Rheinst. 2,49+  0,02. Wind SW
Therin. + 12. Barom. 27—10.
MailNh.,12. Aug. 4,50-r 0,00
Mainz, 12. Aug. 1,66—0,03
Bingen, 12. Aug 2,18—0,01
Canb, 12. Slug. 2,43+ 0,02

Coblenz, 12. Aug. 2,53+ 0,03
Trier, 12. Aug. 0,24—0,01
Köln, 12. Aug. 2,58+ 0,03
Rnhrort, 12. Aug. 2,02—0,04

Merkmale.
1. Die versiegelte Flasche.
2. der Name „Zacherl ' „
Zu haben, wo Zacherltn-
Plakatr ausgrhängt sind.

Bekanntmachung.
Die Handels-Gesellschaft unter

der Firma Herweg & Müller
mit ihrem Sitz zu Düsseldorf und
eiiierZiveigiiiederlassimg in Gerres¬
heim, ist heute unter Nr. 44 in
das Gesellschafts-Register des hie¬
sigen Slmtsgerichts' eingetragenworden.

Als Gesellschafter sind einge¬
tragen:

1. Josef Herweg , Kaufmann
zu Neuß, vom 1. September
1894 ab iuDüffeldorfwohnend)

2. WilhelmMiiller , Kaufmann
in Neuß wohnend.

Jeder der beiden Gesellschafter
ist zur Bertretuuq der Gesellschaft
berechtigt. Die Letztere hat am
19. Juni 1894 begonnen.

Gerresheim, den9. Slugust 1894.
Königl. Anitsgericht I.

Bekanntmachung.
Wegen Kaualbauten iverde» die

Schäfer- und die Aruoldstraffe, von
der Insel- bis zur Kaiserstraße,
vom 13 d. M. ab bis auf weiteres
für den Reit- und Fuhrverkehrgesperrt.

Düsseldorf, den 9. August 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Oberbürgermeister.
I . V.: gez. Beckers.
Eintragungen

in bas Handelsregister.
Eheverträge:

Paul Heesen, Sattler u. Christine
Stören, beide hier, völlige Güter¬
trennung.

Wilh. Joh. HtnkenS, Geschäfts¬
reisender hter und Kath. Elisabeth
Lebert zu Erbach, völlige Güter¬
trennung.

Arthur Hugo Schleinitz und
Klara Werner, beide hter, völlige
Gütertremiung.

Jean Wallenbom, Bäckermeister
«. Wilhelmtne Keulertz, beide hier,
völlige Gütertrennung.

100 - 150  «
•toon einem Fabrikbeamtrnge
bfache Sicherheit zu leihen gesu

Offerten u. 8. 99 an
Filial- Expedition Oststraße 76.

FrtschmelkeKuh
verkaufen.
Peter Gries.

887 Böckum bet Kaiserswerth.
> Ltellensuchende jed.Ber
I ^  placiert schnell RenteI Bürea«,Dresden.Oflra-Ai

7<\ff
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme, sowie die überaus

großen Kranzspenden beim Tode unseres iuuigstgeliebten Gatten und
Vaters sprechen ivir allen Verwandten, Freunden und Bekannten, be¬
sonders der Reserve -Schlitzen Kompagnie des St . Scbastianus-
Schützen-VereiuS Derendorf unseren tiefgefühlten Dank aus.

Witwe Wilhelm Bersch nebst Tächter.

Werdmgung.
Die Erd- und Bersteinungsarbeiten bei Verlegung der

Gleiseanlagen in der Grafenöerger Khaussee zwischen Uhland-
straße und Eisenbahnstrecke Rath-Eller sollen im Wege deS
öffentlichen Angebots vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen liegen im Rathause, Stube
51, zur Einsicht aus und können letztere nebst Berdinguiigs-
anschlag gegen Erstattung von 1 Mark dort in Empfang ge¬
nommen werden.

Angebote, welche sich auf sämtliche Arbeiten zu erstrecken
haben, sind verschlossen und mit der Aufschrift: „Angeöot
auf Arbeite « i« der Hrafenöerger Aljaussee" bis zum
28. August dieses Jahres, vormittags 11 Mr,
an das Hvervürgermeisteramt einzureichen, zu ŵelchem
Termine die Eröffnung derselben in Gegenwart etwa erschiene¬
ner Anbieter auf oben genanntem Zimmer erfolgen wird.

Zahlungsfrist4 Wochen.
Düsseldorf, den 10. August 1894.

Jer Höerbürgermeister.
Sivilstand der Oberbürgermeisterei Düsseldorf.

Geborene.
Den 8. Aug. Frdr. Wilh. Joh. Aug., S . d. Schneiders Gustav

Richter , Fltngerstr. Den 7. Maria,T . d. Fabrikarb. Paul Knoope »,
Brunnenstr. Den 5. Martha Joh. Wilhelm. Jda, T. d. Reisenden
Karl Müller,  Fürstenwall. Frieda Joh. Emma, T. d. Drehers Hugo
Thiemann,  Winkelsfeiderstr. Den 6. Agnes Wilhelm., T. d. Kfm.
Wilh. G u t hma n u, Jmmcrmannstr. Den 8. Erich Karl Gust., S . d.
Portiers Gust. Fats,  Klosterstr. Den i9. Christine, T. d. Formers
Aut. Strotnski,  Grafenberaer Chaussee. Maria Joseph. T. d. Pliest.
8^ ?^ A? Een,Charlottenstr. Anna Gertr., £ . d. Metzg. Stefan Dick,
Dusselthalerstr. Den 8. Johann Peter, S . d. Faßbinders AlltonBuschhüter,  Rünsterstr.

Gestorbene.
Dm 9. Aug. Aug. Fürhoff,  1 M., Bandelstr. Hrch. Faßbend  er,

Kolontalwarenhdl., 55 I ., Ehem., Hunsrücken. Kath. von der Heiden,
grb. Zehnpfennig, o. G., 83 I ., Wwe., Friedrichstr. Den 10. Antoinette
Bel ly, 1 I . 2 M., Bitter Allee. Den 9. Wilh. Stryzek,  3 T,
Webrhahn. Marg. Ktvel,  2 M. Blücherstr. Christine Sandkaulen,
7 M. 15 T., Stockampstr. Therese Becker, 1 I . 2 M., Flurstr.
Emilie Bolduan,  10 T„ Kroiiprinzenstr. Karl Wesarg,  I I .,
Derendorferstraffe.

Den 11. Aug. Hulda Hä ußner,  5 M. 15 T. , Schloßstr. —
Paul. Westemeitr,  9 T., Htldenerstr. Den 10. Reinh. Bertzkh,
7 M., Sedanstr. Karl Kamm,  1 M. 15 T. , Stadtbrück. Gertrud
Gauthicr, 3 M. 15 T , Worrmgerstr. Den 11. Albert Weingaetz,
7 M. 15 T., Oberdilker Allee. Karl Stretchhann, Schlosser, 22 I .,
l., Bergerstr. Den 10. Anna Gärtner,  Fabrikarbeiterin, 17 I .,
l., Berbindungsstr.

Eheversprechen.
Schuhm. Mich. Rölle  u . Ennna Schunck, b. Kirn. Monteur

Sllbert Sttnn  u . Elis. Kletnschmidt,  e. Berlin, l. h. Dekoraiivus-

maler Alex. Maringer  u . Elis. Strauß,  b . h. Burcau-Diätar
Kour. Wenderoth  u. Maria Krautz,  e. Attenkirchen, l. h. Maschinist
Otto Engelmann  u . Maria Söhn,  b . h. Schlaffer Jak. Kirchen
u. Gertrud Helden,  b. h. Tagelöhner Franz Grewe  u ."Hubertii>e
Reinders,  b . h. Fabrikarb. Matth. Lindenbeck  u . Maria Kath.
Feldmeter,  b. Neuß. Fabrikarb. Adalv. Ptlgermann  u . Maria
Wohlgemuth,  b . Hörde. Hufschmied Frdr. Köster  u . Susanna
Kleusch,  b. Mettmann. Dachdcckermstr. Jos. Wilh. Peter Eickelcr
u. Kath. Hubert. Köllner,  c. h., l. Bonn. Fabrikarb. Jak. Krekel
u. Sldelh. Spürkcl,  e . Grafenberg, l. h. Bergm. Christoph Hrch.
Emil Ruttert  u . Luise Augusta Giehler,  b . Bochold. Schlaffer
Karl Rüther  u . Christ. Schreiber,  e . h., l. Wersten. Kfm. Emil
Frdr. Wilh. Günther u. Jda Gar weg,  e. h., l. Remscheid. Kfm.
Heinrich Flatg  u . Elisabeth Pr eis er, e. Mailand, l. h. Holzhdl.
Michael Hamacher  und Christine Fltntz,  e . Tüschenbroich, l. h.
Post-Assistent Wilhelm Behling  und Johanna Schafhausen,  b.
h. Tagelöhner Wilhelm Fischer  und Gertrude Schmitz, b. h.
Hotelbesitzer Frdr. S trtpecke,  u . Hel. Lutz, b. h. Kfni. Otto Haag-
mann, «. Anna Arnold,  b . h. Kgl. Reglcrungsbaumeistcr Wilh.
Weher  u . ElfrledcHcl l wt g, c. h , l. Schueidemühl. Pliesterer Hrch.
Pelzer  u . Anna Rosa Ltckes, e. h., l. Crcfeld. Prakt. Arzt Dr.
Aug. S iebert  u . Maria Kirell,  e. h.,l . Bad Brückenau. Schuuede-
nieister Jak. B er n ba ch, ». Anna Z i n gr a f, b. h. Lackierer Karl.
Wahl  u . Elis. Blaswtg,  b . h. Jnstallat. Valentin Keusen  u.
Gertr. Eis Hauer,  b. h. Kfm. Jos. Kurz  u . Gertr. Breuer,  b. h.
Fabrikarb. Hrch. Scherer  u . Luise Lange,  b . h. Mechaniker Karl
Kahser  u . Marianne du Bois,  b . h. Bäckermstr. Wilh. Deckern.
Maria Johann,  b . h. Posthülfsbote Gerh. Renken  u. Elise Löhr,
b. h. Fabrikarb. Adolf Len sch it. Anna Metzels,  b . h. Former
Rob. Vogel  u . Maria Jeu Hessen,  b . h. Hausdiener Arseuius
Claus  u . Ther. Mußhoff,  b . h. Schenkwirt Herm. Jos. Saur-
b ter  u . Hel. Kullenberg,  e . h., l. Eller. Fuhrt». Joh. Lorenz
Herrmann  u . Cäcilie Merten,  c . h., l. Ohlenberg. Schlosser Rob.
Aut. P ol oczek u. Sluna Joseph. La » g kopf, b. Kiel. Bäcker Gottfr.
Jansen  u . Gertr. Leuchten,  b . b. Schlosser Wilh. Kranz und
Sofie Nolttng,  Witwe des Schlossers Adam Scarbath,  b . h.
Fabrikarb. Ferd. Fuhrmann  n . Au»a Hoffmanns,  Wwe. d.
Eisengießers Jos. Strom,  b . h. Eisendr. Ernst Steinkühler u.
Efts. Reth,  e . h., l. Oberbreisig. Tagel. Jos. Spicker  u . Rosine
Dulz,  b. h. Wachtmeister Karl Robra  u . Leopold. Reiß,  e. h., l.
Münster. Tagel. Franz Wienands  u . Maria Brack , b. h.

Heiraten.
Den 6. August. Apothtker Herm. Wcsener ». Elis . Arnold,

e. h. Den 7. Monteur Peter Dünnebackc  u . Sldelh. Schmitt,
e. Bochum, l. h. Den 9. Gerichts-Rcs. Dr. zur. Willy The l emann,
und Maria Theleniann, c. . Köln, l. h.

Katasterzeichner Friedrich Zirbes  u . Emilie Sieben,  e h.,
l. Viersen. Den 10. Schrenicr Nikol. Brau»  u . Gertrud Beer¬
mann,  h . b. Kaff. Slug. Ecker mann,  u . Gertr. Boden  sie in,  b.
h. Schuhm. Joh. Engeln  u . Eleonore Mohr,  b . h. Klempner
Peter Hehncn u. Maria Schaub,  b . h. Fabrikarb. Matthias
Krisam  n . Marg. Lux,  b . h. Bäcker Matth. Paulsen  n . Gud.
Bauersch,  e. h., l. Urdenbach. Mailrer Jotz. Pütz u. Friederike
Arenz,  b. h. Tagel. Peter Schn cide  r n. Chr. Bech, b. y. Slckerer
Theodor Stein  u . Elis. Kruchen,  e . Stoffeln, l. h. Rciscuder
Hugo Thteme  u . Marg. Knüppcr,  b . h. Schlosser Wilhelm
Unkelbach  u . Chr. Spahn,  b . h. Tagel. Emil Wadenpohl
n. Elis. Hofer,  b . h. Fabrikarb. Herm. Waschkew  itz u. Christine
Käst er, v. h. Tagel. Slloys Zehn Pfennig  n . Hub. Pelzer,  b.
h. Schlosser Wilh. Zeusen  u . Kath. Heer/b.  h . Den 11. Fabrik¬
arbeiter Joh. Falt er bau  m u. Kath. öienkel,  b . h. Hausdiener
Joh. Heudtkamp  u . Joh. Koogelboom,  b . h. Ing . Hubert
Inden  u . Elsa Branschcidt,  b . h. HiilfSwagenm. Joh. Kerk-
uiann  u . Eugeline Mo uh len,  b . h. Steneranfs. a. D. Eduard
Schmitz n. Klara Slxmachc.r, e. Köln-NippeS, l. h. Kausiiianii
Sllfred Wessel  u . Marin Spiel me  y er,  e . Magdeburg, l. h.

fitine wirklich großartige Auswahl in Kindcrklcidcrn , Tauf - ».
12- GrstlingSsache» bietet die Firma Jvs . Bill , Slergersiraßc 2,
u. empfiehlt es sich für Jeden, seinen Bedarf bei gen. Firma zu decken.

Gebrüder Hartoch,
r. 17/19,80, Bolkerstr. 17/19,20,

empfehlen ln solider Ausführung zu bekannt billigen Preisen
— größte Auswahl —

Kmplrltt Vellen und Ansßeuern
von einfachsten bis hochelegantesten. 942

Holzbettstellen . von M . 11,50 an.
Kinderbcttstellen . . „ 7,50 „
Eisenbettstelle» . . „ 4,00 „

Bettfedern , Daunen , Flocken, Hasenfpitzen
und Pflanzendauncn.

;pcxxxxxxx :ra iXXXxxmcxirxrrTX * x :gxraMrinnn

„Collegium Marianum“
der Oriester vom %t.  Wncenz von Saul (Lazaristen)

ju Theux in Belgien
(Eisenbahnstation zwischen Verviers and Spa ) .

Die Anstalt umfaßt die Klaffen bis Oberseknnda ein¬
schließlich und befolgt in ihrem Unterricht genau den Lehr¬
plan der deutschen Gymnasien. Ankunft der Zöglinge
Dienstag , den 2.  Oktober . Näheres zu erfragen beim
Supertor der Anstalt 737

V.  Daplan.
Adresse: „Collegium Marlanum “ , Theux Belgien
(«nd nicht wie irrtümlich in den Nrn. 208 u. 214 angegeben
Co llegium Albertinum ).

ulijDUiiiniitxintirniiiKriiTtTTiiirrri

Emser Pastillen
ans den im Emser Wasser enthaltenen mineralischen
Salzen , welche diesem seine Heilkraft geben, unter
Leitung der Administration der König - Wilhelms
Felsenquellen bereitet , von bewährter Wirkung gegen
die Leiden der Bespirations - nnd Verdauungs -Organe.
Dieselben sind in plombirten Schachteln mit Controle-
Streifen vorräthig in den meisten Apotheken und
Mineralwasser -Handlungen in ganz Deutschland.

Vorriftig in DAsReldsrf bei : 635
L . Feuth , Engel -Apotheke . IDr . M-Westphal ,Hof -Apotheke
F . Gohlke , Schwanen -Apotheke|

In Gerresheim hei E . Leich , Apotheker.
In Kaiserswerth hei Job . von Velsen , Apotheker.
En gros-Versand : Magazin der Emser Pelsen -Quellen in

Köln.

Bekanntmachung.
Die wegen Kanalbauten erfolgte

Sperrung der Uferstraße wird vom
12. d. M. ab wieder aufgehobcu.

Düsseldorf, den 10. Anglist 1894.
Die Polizei - Verwaltung.

Der Oberbürgermeister,
gez. : Lindcman».

Eine Partie große mittelschwere
Korbweiden fattfcn

Näheres
gesucht

Martinstraße 19.
Ein holländischesMädchen, '"ZL/»

wünscht bei Herrsch, noch Kunden,
uni die ganze Wäsche zu übern,
oder Arbeit zu Hanse. Näheres bei
Fränleinva» Lauge«, Kölmrstr.
224, 1. rc<—



Gebr. Küsters Bettwaren-Magazin,
Kasernensfrasse4 u. 6, Kasernenstrassa4 u. 6,

(Eifit Allrcplllli. EingangKasemenstrasse4. (Elfet Ilikeplllt.

50 komplette Betten aufgestelltso.
Halzveltstellen.

komplett eingerichtet,
von U . 50 an.

GisenvetlsteUen,
komplett eingerichtet,
von BI. 26,50 an.

Kinderveltstellen.
komplett eingerichtet,von U , 22.— an, mit Vorhang and Dekorationvon BE. 50 an.

Für die Sommer -Jteise -Saison
empfohlen:

Seidene Sommer- Bettdecken,
besondere leicht nnd angenehm, von 12  1 . an.

Wildleder-Rosshaar-Kissen,
angenehmste nnd kühlste Kopf-Bettang.

Wildleder- Betttücher,
sehr angenehme Unterlage nnd Lohnte gegen fenchte Bettwäsche.

Reise-Beft-Decken
mit feinsten Elder-Dannen gefüllt,

In Leinen-Futteral, auch als Reiserolle nnd Relseklssen za
verwenden.

Iff eu ! Auf dem Terrain der atte« MaHnHöfe. Ifeuf
Theater Millowitsch

Kötner plattdeutsche Wotks-Aützne.
Leine Figuren mehr!Persönl.Auftreten!

Großorliger Lochersolg!
BoßiimeI Große Ausstattung!

Montag , den 13 . August:
Anfang 8 Uhr. Kaffenöffnnng 7 Uhr.Der Bettelstil iS en ( .

Urkomische Operetten-Parodie in 3 Akten.
Näheres dnrch die Tages-Zettel.

Städtische Tonhalle.
Mittwoch , den 15 . August , abends 7 */e Uhr:

Wohligkeits-Konzert,
veranstaltet vom Männer-Qesang-Verein

„ (luartett -Verein “ ,
unter Leitung des Musikdirektors Herrn Robert Hraia,

unter Mitwirkung
der Kapelle des Husaren -Regiments.

Rintritt ft Person 50 Pfg.
Der Vorstand.

VIVfl
Sementwarru-Mrik- und Vaumaterialien-Pondtung,

Fernsprech - ßnrncolroooo Q Fernspreeh-Ansohlnss 112, DUI IltJSU dSaB ö , Anschluss 112,
empfehlen ihre bestbewährten Fabrikate , als :Cement-
Flur - und Trottoirplatten , Trittstufen , Fenster¬bänke , Spülsteine , Abdeckplatten , Rinnen , Ofenrohr¬steine , Oesohränke , Krippon nnd Tröge , Postamente,Vasen , Ballnstraden , arohltektonlsohe Ornamente und
'Werkstücke aller Art , ferner Sinz . u . belg . Mosaik¬
platten , glasierte Wandplatten , Thonflur-
Und Trottoirplatten , Thonröliren , Verblend,

steine , Gement, Gips, feuerfeste Steine etc . 76gGesucht
wird zu kaufen in der Umgebung
von Düsseldorf ein zur Anlage einer
Gärtnerei geeignetesI—3 Morgen
großes Grundstück, mtt Haus be¬
vorzugt. Off.u.E.W.805a. d.Exp.

Ü  Zimmer^
1. Etage, mit allen Bequemlichkeiten
an stille Leute zu vermieten. Näh.
Jos . Krcuter. Duisburgerstr. 15.

Jliilil. Zimmer
670 Rheinstrasse 8.

O rfrfrtrte zu vermieten. 881
Jmmermannstr.56.

Zuverlässiges.
für alle häusliche Arbeit gesucht.
Nur solche mit guten Zeugnissen
oder Enipfehinngen werden be¬
rücksichtigt. Näheres in der Exp.
dieses Blattes. 817

Tüchtige Waschfrau
sucht noch einige Kunden.

. Krämcrstraste 17.
Für ei« junges Mädchen aus

besserer Bürgerfamilie wird zur
weiteren /fii. „ in feinerem

Ausbildung Hause
gesucht. Offerten unter J . K. 802
an die Expedition dieses Bl. 822

Zum baldigen Eintritt wird ein
kaufmännisch gebildeter

junger Mann
mit guten Zeugnissen gesucht.

Abschrift dieser mit Angabe der
Gehaltsaiisprüche unter O. S. Nr.
809 an die Expeditiond. Blattes.
Etivas Kenntnisse im Französischen
erwünscht. 899
süchtige Knechte, Milchknt-^  scher mtb Schweizer stets
zu vermieten dnrch Frau Rollar,
734 Fliugerstr. 66, Telephon 992.
Unechte, Milchkutscher, schweizer,5* Mädchen stets zu verm. Wtve.
Becker,Neustr.44,vorm.Wallstr.32.

Junger Mann, kath., als
Reisender

der Kolonialwaren-Branche per 1.September er. gesucht. Es tuird
nur ans eine tüchtige Kraft bei
gutem Saiair reflektirt. Fr . Off.
sub Sch. 95 an die Geschäftsstelle
der Niederrhein. Bolkszcitnng in
Crefeid erbeten. 835

Sylvester Lupp,
Architekt,, . i - -

Specialität: Fayaden u. Junen-
Architektur.

Entwerfen von kunstgewerblichen
Zeichnungen. 897

Zeichenstube: Uhlandstraste 22 ,

Dr.med.Kisgen,
prakt . Arzt nnd Spezialarzt
für Blagen - nnd Darmkr .,

wohnt jetzt
Kaiser Wilhelmstr. 15.

Ankaiaf
gedranchterltieidcr».Militär-

Effekte» bei 803
“ff -Jakob Bier, Iff

Bitte ans Hans-Nr. n.Firma zu
achte» — Schriftliche nnsivärtige
Bestellimgeu werden prompt des.

Feinste
Tottetten-
schwämme,

Fenster-,
Wasch- und

Bade¬
schwämme, neue Ernte, find °

eingetroffen.
Extra feine Kinderschwümme,

Fensterleder, gute kräftige Ware.
Christ.Verkram, Hast.,

gegründet 1818,
Bolkerstr, 5 n.Schadowstr. 37.
Man achte, bstte aufFirman.Hansn.

rische GraSbutter, 8 Pfd.
netto 6 M. 80 Pfg. fko. Nach».

Gust. Maciey, Orteisburg Ostpr,

Mehrere guterhaltene eiserne u.
hölzeriie

Fenster
abzngeben. Eitadellstraße 12.

Ein älteres, gutes
Acker - und Karrenpierd

billig zu verkaufen. 830
BliicherstrasteSO.

Ein gut erhaltenes vollständiges

mit Sprungrahmen, Matratze re.
billig zu verkaufen. Eiutrachtsir.1.

Bürger-Verein der Stadt Düsseldorf.
Kemol-NtrsiiiimliiH

Dienstag , den 14 . August 1894 , | S£ abends 8 Uhr,
in den beiden oberen Sälen Zweibrücker Hof , Königs-Allee.

Tages -Ordnung : Annahme der Satzungen.
Wahl eines definitiven Vorstandes.

Die den Mitgliedern zugesandte Einladung dient als
Legitimation . Für iVichtmitglicdrr liegen I. isten zum
Einzeichnen am Eingänge der Stile aus.

0er provisorische Vorstand.

Grösstes Lagervon

Flügeln,Pianinos,deutschen n.
amerikanischen Harmoniums

in allen Preislagen empfehlenC.Othmer Jfclif.fl.&F.Adam
40 Alleestrasse, Düsseldorf, Alleestrasse 40.

besonders die der weltberühmten Firmen
C. Beohstein , J . Blüthner , Steinway &Sons
in Solidität , Klangfülle und Spielart unerreicht.
Ferner unser eigenes, vielfach mit höchsten Preisenprämiiertes Fabrikat , in Nussbaum.Eichen u, schwarzem
Gehäuse, unter den günstigsten Zahlungsbedingungen

bei franko Lieferung.
W Ausgedehnte 0»arnntie.

Stimmen und Reparieren der Instrumente.
Illustrierte Preisliste auf Wunsch gerne zu Diensten.
NB. Instrumente zum Vermieten stets auf Lager.

Jeder Husten
erschüttert und greift die Athmungs -Organo au, auf
deren regelmässiger Function der Organismus beruht;
bei Nichtbeachtung sind leicht ernste ftals - und
Brust -Krankheiten die Folgen. vAlle an Husten und Heiserkeit Leidenden sollten
diese daher im Keime zu lindern suchen, wobei die

Stollwerck’ schc"Brust-Bonbons
treffliche Dienste leisten.

In versiegelten Packetchen zu 40 und 25 Pfg.
vorrätig in Düsseldorf heit, K'nrii-IVwpW. Becker.

Balthasar Becker,
n Besten , Konditor.
Martin Bayerlz.
Hugo lli ’><’ff Hof-Kondito
Otto Bröckelschen.
C, Busen, Konditor.
J . Bügen Wwo
P. Büsen, Konditor.
F Barghattz
Johann Cömnberg,
Jean Conen.
F A Cnix.
Heinrich Dapper,
J . Dii- d >if,
Frau C. Diiwarth,
W. von Eicken.
.Tos. Esser jr.
Wilhelm Fix.
Peter Fleischhauer,
Georg Fliege-, Konditor,
Ludwig Fuhrwerk.
F. J . Greise.
Anton H-leers.
Theodor Hilgcrs.
M. Ippendorf,
Bernhard Jonen.
J . Korp.
Johann Kaspers.

P. Ifoljipf Nachfolger.
Frl . Th. Koller.
M K upp. Korpl-Inr.
Frl . Katharina Kürten.
Hub. Küppers.
Em4 Lchter .be g Wwe.G I,u dw!er.
Fr . Lentzen.
ß Meese.
G A. Müller.
I, tpr-thaiis Nachfolger E. v.Dreden.
W. Nysen.
W OiPh-iz,  Konditor.
Jakob Peters.
Jos . Peters , Duisburgerstrasse.Emil Höver.
Alf ei Tupken Nachf. Wilh.Baum.
r .obert Trappe.
Chr Unkolbaoh.
J Varer.kainp.
Ernst Vogel.
J . Wahl.
August Weissgerber.
Wenzel & Qlmesdab).
C. F . Wicke.
E Wolf,,1s.

P. W. Klein & Sohn.
In Benrath bei:

G. Kuchenberg. . Fr. Wachende,f.
P. Stelzmann und bei |

In Erkrath hei : Konsum-Verein und Johann Fischer.In (JerreMhelm bei : H. Bröckelschen.
In Heerdt hei E. Seiht
In Hilden bei : Gebr. Dickes.
In Hückingen bei : H. Schalibrocb.
In Halbemwerth bei : Geschwister Bingen.
In Itlfindelhelm bei : F. Pullerberg.
Io Oberbilk bei : Joseph Schreuers,
Id  Matk bei: J . H. Althaus.

In Kätingen bei:
Wilhelm Burg, Konditor. i W. Kirsch, Konditor.G But-rbhnnaen Ww-\ I Jul . Vö'le-hoff 540

. Alleei. Simons dt  Cie . , Könla &;
Düsseldorf , den 11. August 1894.

Provisionsfreie Kurse fürUmsätze von M.IOOOn. darüber.
Wirzahlen für Vista stempelfrei , i Wir geben kurze Ausschreibung,

Italien,

Paris , tranz.Bankpl.u.Nöten 80,85 | Paris . . . 81,05Brüssel, belg.Bankp'l.u.NotenSO,85iBrüssel, Antwerpen . « 81,05London u. engl. Noten , 20,37 | London . . . . . . 20,41168,50 1 Amsterdam » . . » » 168,90
72,60 :New-York . 4,193/4
72,40 ; Wir erlassen , soweit , Vorrat,80,75 I37a°/0Konsols äl02,90 3°,„Konsole
16,14 | ä92,20, zahl.dageg.für3‘/,0/o102,5O,Sovereigns . , , . . 20,30 ifür 3°/„ 91,80. Alles spesenfrei,

3V,0/, und 4°/„ Preuss. Centr .-Bodenkredit-Obligationen erlassenwir zum Berliner Kurse spesenfrei.

Amsterdam u. holl.Noten
Mailand . , .
groeseBaukplätze

Schweiz . . . . . .
Napoleons

’ \ g

OÖOOOQOOQOO  OGOOOOOOO
Zum ersten Male in Deutschland!

Am alten fiahngelände*
Nur kurze Zeit Hier.

Theater-Menagerie Nonma-Hawa.
Ju diesem Genre Europas grötzteS uud elegantestes

Unternehmen.
Auftreten der ersten Tierbändiger nnd Tierbändigerinne«der Welt» darunter: Bladame Nouma-Hawa ans dem Cirqued’biver in Paris , Bücher mid Smitt mit ihren6 Löwen undEisbären.
In den Abend-Vorstellungen die größte Attraktion der Gegenwart:

n »88 ISears -Bob , die Serpenttntänzerin.
Der Serpentiittanz im Löwenzwinger bei elektrischer nnd oxygener

Beleuchtung in Gegenwart von 3 männlichen Löwe».
Schkangengrotle mit Wu«derfontaine,-Ml8

100 Wasserstrahlen in 4 Farben spielend während der Produktion
der Schlangeiibeschwörertime».

Täglich geöffnet von fV 9 Uhr morgens.Abends 8 12 Ulir Vorstellung.
A» Sonntagen nachmittags4 Uhr, 6 Uhr nnd 8' /, Uhr:

Vorstellung mit Dressur und Fütterung der Raubtiere.
14 dressierte Löwen, Tiger, Eisbären, Elephanten, Zebras, Gnus,Znbn, Jack, Lamas, Panther, Leoparden, Jaguare, Wölfe, Hhänen usw.

Während den Zwischenpausen Konzert der Hauskapelle.
I. Platz 1.20 M , 2. Platz OJ'O M., 3. Platz 040 M. Kinder nnier

10 Jahren die Hälfte.
Seit dem Anfeitthalt in Denischland hatte die Menagerie bisjetzt die Ebre besucht zu werden: In Straßbnrg von Sr . DurchlauchtFürst v. Hohenlohe, Prinz glaiibor, Kaiserlicher Statthalter von Elsaß-Lothringen, Sr . Königliche» Hoheit Prinz Leopold von Bnhern, In¬

spekteur der 4. Arnue Jnspekiion, in München ho» den KöniglichenHoheiten Prinz Alfons mit Suite und den Prinzen Georg, Konrad,Ferdinandn Albert, iii Eoblenz: Excellenz General-Oberst von Loö, inBon» : von Sr . Durchlaucht Prinz Adolf zu Schanmbnrg-Lippe mitlwhe? Gemahlin, sowie von den Prinzessinnen Salm-Salm.ÖGCQOOQOOOo ooooooooo

..

'Franzen&Bauer,!fl,,
Dekorateure,

68 Klosterstratze 68.

Special-GeschäftirVU'-Wl'-
« I H für

- i pl i,-S ( «esamt » Ausstattung
von Wolim -üuuieii.

m

mm

jgSL

Luiißgelverbl che Werkstätten
für

Ianen-Dekoration.
kTI- Große Auswahl

aller ckazu gehörigen Oehranchs-
und Luxiig-Gegenstände.

NH . Einziges « hier am Platze
bestehendes Dekorations-
Ciesehäft . von Fachleuten

betrieben.

*5 - -r— - — - - - - - -—

I X ww- n. x
Heinr. Zeck, V.

18 Grabenatr . L®+ Grabenstr . 18.
Anfertigung«ach Nußer oder ZeirHiiung.

Reparaturen . Umänilerungen.
Ankauf und Umtausch von alten Juwelen , Gold
768 und Silber zum höchsten Wert.

!»

■*

Ü«

»>

, »IjS__ «s

» | behauptet infolge ihrer anerkannten Vorzüge

II f I7ft 1) Absointe Reinheit an Geschmackn öeraeü,II I i | 1 Absolnis Karaatle für Appetitlichkelt,II R | | 31 vsakdar 'grösste Haltbarkeit» Sauberkeit,J| ]\ II 4) Gleichmässige Lieferong das ganze Jahr,5) Grösste Tervondbark. f. alle Küchenzwecke,6) Grösste Billigk. im Vergleich za Naturbutter,dauernd den1. Ruf auf d. Kuustbutter-Markte.
Nur echt u. unverfälscht zu haben in unserer Ceniralverkanfsstelle,26 Bolkerstr . 26 , Filialen Kiosterstr . 138 , Kölnerstr.226 , Nordstr . 25 und Friedrichsir . 90 , Ecke Efrchfeldstrasse.Holländische Butter -Compagnie Picard <& Co . 783

Stadt.Tonhalle.
Dienstag, den 14. August 1894:KHNL8KT

des Städt. Orchesters,
inner Leitung des Kapellmeisters

Herrn R. Zerbe.
Anfang7'/, Uhr.

Eintrittspreis M. 0,60.
ZehnkartenL 4 M. und JahreS-

Abounemeutan der Kaffe.

Rechtsanwalt Dahm,
Düsseldorf,

Königs -Allee 41.

Alten KornbraniitweiR,
per Liter 1,— Mark,

alten dopp. Kornbranntwein
(Ersatz für Cognac)

per Liter 1,50 Mark,
Korn-Vorlanf, per Liter 1,60M.,
Koru-Presthcfc. perKiiolMark,
sowiealleSvrtenLikörc.Cognac»

Rnm, Arrac empfehlen
Kebr. Schnellenöach,

Dgmpf-Koriibranntwein-
Brenncrei und Likör-Fabrik,782 Berger Allee 10.

der
vöutsodell

jCognac-Compagnie!jLöwenwarter&Cie.l
(Commandit-Gcsellschafi)

Sölu am Nhcin,
tempfiehlt zOriginalPreiscii

per Flasche
!Harke * M. 2 .— I

2 .50
3,-

3 .50 l
sDiese vorzüglichen EognacS
ersetzen die ttnren französ.
Produkte vollständig und

Isind denselben ebenbürtig. |
•I. Mar |»,
8! SchadswÜ.̂ LI.

Telephon-Anjrhlnß 125:.

* *
* * *

♦ * * *

Heinr.Brauer,
Hegen- nnd

Sonntilsihii'iiifabrilr,
Grabciistrasie , "HM

gegenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl. Billigste Preise.

Lukal-Sahrl
zwischen Ucrd!n»en,

Kaiserswerth nur Düsseldorf.
D.nnpfschiff .Prinz Heinrich '.

An den Wocheittaglil
Zu Bergi

Bon Uerdingen 6,1e>1,05 6,05
„ Witllacr 6,45 l,ii 6,35„ Kaiserswerth 7 — 1.50 6,5"
„ Langst 7.02 1.52 6,52
„ MöncheiUverth 7,22 2,12 7,12

In Düsseldorf 7.55 245 7,45
. iZn Thal:

Von Düssetdsri 11,30 3,— 8,—
Mönchenwerth 11,15 3,17 8,15

„ Langst 12,- 3,30 8,30
„ Kt>iie.sw:rth 12.05 3,35 8,35
„ Wittlaer 12,15 3,45 8,15

In Uerdingen 12,35 4,059, 5
An Ssim- und Feienager:

Zu Berg:
Von Uerdingen 8,65 1,05 6,05
„ Wiitlaer 8,35 1,35 6,35
„ Kaifersweith 8,50 150 8,50
„ Langst 8,52 1, 2 6,52

Mönchenwerth 9,12 2,12 7,12
In Düsseldorf 9,45 2,45 7,45

Zu Thal:
BonDüffeldorf 10,— 3,— 8 —
„ Mönchenwerth 10.15 3,15 8,15
„ Langst 10,30 3,30 8,30
„ Kaiserswerth 10,35 3,35 8,35
„ Wittlaer 10,45 3,45 8,45

In Uerdingen 11/5 4,05 9,05
In Kaiserswerthu. 'Düsseldorf

sind Gepäckträger.
Störungen Vorbehalten.
Si ) iinlags -Kxlraf 'iilii -I<‘ii,
gültig bis (Silbe August 1894.
Kaiserswerth ab mittags1 Uhr,

nachmittags 4 nnd 6 Uhr, abendS
9 Uhr nach Düsseldorf.

Düsseldorf ab mittags 3 Uhr,
nachmittags5 uud 7V4 Uhr, abends
10 Uhr nach Kaiserswerth, zu er-
mäßigien Preisen.

sier'.-ina-U. Gegerrn. »».
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